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gewässer für See- und Lappentaucher

(Teil II)

Von Andreas Müller, Franziska Pilstl & Andreas Lange 

1. Einleitung

Mit diesem Teil w erden die Ausführungen des Teil I (M üller et al. 1989) 
fortgesetzt, die einzelnen Taucherarten  ausführlich behandelt und insbe
sondere die B edeutung sowie die U nterschiede des S tarnberger Sees zu 
Ammersee und Chiemsee sowie teilweise auch W alchensee und Bodensee 
als Rast- und Ü berw interungsgew ässer für die See- und Lappentaucher 
herausgearbeitet.

2. Material und Methoden

In dieser A rbeit w erden vorwiegend D aten der In ternationalen  W asservogelzäh
lung der Jahre 1966/67 bis 1989/90 (24 Zählperioden) und auch Beobachtungsdaten 
außerhalb der W asservogelzählung verwendet. Da im A pril und im Septem ber 
schon bzw. noch viele Boote auf dem Starnberger See sind, w urden in diesen Mona
ten wegen der durch die Boote verursachten Störungen nich t im m er Zählungen 
durchgeführt. D eshalb basieren M onatsdurchschnitte auf jeweils unterschiedli
chen Anzahlen von Einzelwerten. Aus dem gleichen G rund verw enden w ir bei eini
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gen Arten Z ä h lp e r io d e n m it te lw e r te . Sie geben an, wie viele Exemplare der 
Art im Durchschnitt in dieser Zählperiode bei der monatlichen Wasservogelzäh
lung festgestellt wurden. Bei einigen Arten wird die P r ä se n z  angegeben, ein rela
tives Maß für die Anzahl der Feststellungen der Art pro Anzahl der Zähltage (100%: 
die Art wurde an jedem Zähltag angetroffen). Wegen extremer Witterungsbedin
gungen mußten in Einzelfällen Zählungen ausfallen oder die an diesen Tagen ge
wonnenen geringen Zahlen besonders berücksichtigt werden. Bei den Haubentau
cher-Grafiken wurden daher zum Vergleich zwei verschiedene Versionen angefer
tigt, zum einen mit den Zahlen laut Zählprotokoll und zum anderen mit korrigier
ten Werten (Eis- und Nebeltage wurden nicht mitgerechnet).

Von den beiden Zählperioden 1979/80 und 1980/81 sind die Daten zum Großteil 
leider verlorengegangen, in den entsprechenden Grafiken sind die beiden Jahre 
nicht berücksichtigt. Die vorhandenen Zahlen entsprechen deshalb „Mindestzah
len“ , das Fehlen einzelner Taucherarten muß nicht unbedingt der Realität entspre
chen, es kann durchaus auf das Fehlen des Zahlenmaterials zurückzuführen sein. 
Bis zur Zählperiode 1987/88 wurde am Westufer des Starnberger Sees nur an w eni
gen Punkten gezählt; erst seit dieser Zählsaison wird der Starnberger See durch 
Aufteilung des gesamten Ufers in drei Abschnitte wesentlich genauer erfaßt. Man 
kann annehmen, daß in den Jahren davor einige Wasservögel übersehen wurden 
(zur Problematik der Bestandserfassung durch Zählungen s. auch B ezzel 1986). 
Neben Überwinterungen (Anwesenheit einer Art in Januar und Februar) konnten 
wir auch einzelne Sommerdaten registrieren. Die große Belastung des Starnberger 
Sees durch Badebetrieb und Bootsverkehr erschwert allerdings exakte Bestands
aufnahmen im Sommer.

Unsere Ergebnisse haben wir mit Daten der Internationalen Wasservogelzählung 
an anderen Seen (Ammersee, Bodensee, Chiemsee und Walchensee) verglichen, um 
Aussagen über Häufigkeiten, Aufenthaltsdauer, Nachweisquoten und Überwinte
rungen der einzelnen Vogelarten machen zu können. Dabei ist zu berücksichtigen, 
daß die Daten vom Ammersee als „Mindestzahlen“ angesehen werden müssen, da 
hier nur das Ostufer des Sees vollständig und Teile des Westufers erfaßt werden. 
Auch beim Ammersee wurden -  wenn sie für die behandelte Art besonders aussa
gekräftig waren — Daten verwendet, die nicht während einer Wasservogelzählung 
gesammelt wurden. Für den Chiemsee, an dem nur sehr unvollständig gezählt 
wurde, liegen uns lediglich die Zählergebnisse seit 1980 vor; am Walchensee wurde 
im Winterhalbjahr 1966/67 nicht gezählt.
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P roske bedanken w ir  uns für die Überlassung der Zähldaten vom Chiemsee.
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D ie  S ic h tt ie fe n w e r te  der ob erb a y r isch en  S e en  s te llte n  u n s D r. H. A d elt , D r. G. 
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(Wa sse rw ir tsc h a ftsä m ter  M ü n ch en , T rau n stein  un d  W eilh eim ) so w ie  D r. M. K lein 
(Bay er isch e  L a n d esa n sta lt  für  F isch ere i, S tarn b erg) fr eu n d lich e rw e ise  zur V erfü 
gung. Dr. M. K lein d a n k en  w ir  au ß erd em  für v ie le  w ic h tig e  H in w e ise  u n d  A n reg u n 
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3. Die Arten

Sterntaucher Gavia stellata
Von 24 ausgew erteten Zählperioden liegen für m indestens 13 Ja h r

gänge Nachweise des S terntauchers vor. In den Jahren  1966 bis 1980 
konnte er nu r ca. alle drei Jah re  nachgewiesen w erden (1975/76 bis 1977/ 
78 allerdings jedes Jahr), und auch dann m eist nu r an einem Zählterm in 
pro Saison. Seit 1981/82 sind S tern taucher jedes Jah r auf dem S ta rn b er
ger See zu finden (Ausnahme: 1986/87 kein Nachweis) und halten  sich 
m eist auch länger auf.

Im Septem ber konnte bisher kein S terntaucher, im O ktober erstm als 
1984 ein E xem plar festgestellt werden (14.10.1984); die einzigen M ärz/ 
A pril-D aten stam m en sogar erst aus dem Jah r 1988. Von November bis 
Februar (in m anchen Jahren  bis März) ist die A nwesenheit von S te rn tau 
chern w ahrscheinlicher als w ährend der anderen M onate (Abb. 1 a). Die 
Art überw interte auf den See dreimal:

1976/77: Januar—Februar, mindestens 1 Ex.
1983/84: November—Februar, mindestens 1 Ex.
1988/89: Novem ber-April, mindestens 5 Ex.

© Ornithologische Gesellschaft Bayern, download unter www.biologiezentrum.at



100 [Anz. orn. Ges. Bayern 29, Heft 2/3 1990]

D er späteste Nachweis stam m t vom 5.5.1989; an diesem Tag w urde -  
außerhalb der Zählung — ein ungew öhnlich großer Trupp von 15 Vögeln 
gesehen (M üller). Am 15.4.1989 w urde bei Ambach m it 23 Exem plaren 
die b isher höchste Tagessumme für den See beobachtet.

V e r h a l t e n :

Die S tern taucher halten  sich vorwiegend in den großen Buchten des 
S tarnberger Sees auf (Starnberg/Seeshaupt); sie sind im W interquartier 
eher „stum m “, am S tarnberger See w urden n u r dreim al rufende Tiere ge
hört.

Von November bis März trugen die S tern taucher bis auf 1 Exem plar m it 
Kehlfleckresten (15.12.1985) das Ruhekleid. Im A pril 1989 hatte  von den 
23 beobachteten S terntauchern  nur einer m it dem U m färben ins B ru t
kleid begonnen. Anfang Mai 1989 konnten von 11 S terntauchern  1 E x
em plar im B rutkleid und 4 Tage später von 15 Exem plaren 2 Tiere im 
B rutkleid und ein um färbendes E xem plar beobachtet werden (M üller).

Stern taucher zeigen in ihrem  allgem einen V erhalten im W interquartier 
S tarnberger See keine A uffälligkeiten; Abweichungen zu L iteraturdaten , 
die speziell das Tauchverhalten betreffen, w urden bereits beschrieben 
(M üller et al. 1989). Im W inter 1989/90 hielten sich nu r vereinzelt S tern 
taucher am Starnberger See auf, leider konnten w ir keine zusätzlichen 
T auchdaten erm itteln.

A n d e re  G e w ä sse r :

Die A bbildungen la /b  zeigen, daß S tern taucher den S tarnberger See 
gegenüber dem Ammersee als W interquartier bevorzugen; nur für De
zem ber ergeben sich fast gleiche Präsenzw erte.

D er verm utlich früheste bayerische (?) S terntaucher-N achw eis im 
H erbst stam m t vom Ammersee (1 Ex. im Ü bergangskleid am 1.9.1982, 
außerhalb des In ternationalen  Zählterm ins). Am Ammersee w urden 
überw internde S tern taucher lediglich 1988/89 festgestellt (November bis 
April, m indestens 2 Ex.). Im gesam ten Z eitraum  (1966 — 1990) w urden am 
Ammersee w ährend der W asservogelzählungen insgesam t 18mal S tern 
taucher (insgesamt 43 Exem plare) gesehen, am S tarnberger See dagegen 
30mal (109 Ex.). Die höchste Tagessumme betrug  am Ammersee 15 Tiere 
(8.4.1989, B indl nach S trehlow , mündlich).

Im W interhalbjahr 1988/89 fand am S tarnberger See ein starker See
taucher-„E influg“ m it zum Teil überdurchschnittlichen Zahlen s ta tt (13 
S tern taucher am 4.1.1989); in der Regel sind sonst hauptsächlich E inzel
vögel zu sehen.
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Abb. 1:
Präsenz des Sterntauchers in den Monaten September bis April (Basis: Daten der 
Internationalen Wasservogelzählung 1966/67-1989/90). a) Starnberger See, b) 
Ammersee. — Presence ofthe Red-throated Diver in the months from September to 
April (based upon data ofthe International Census ofwaterfowl 1966/67—1989/90). 

a) Lake of Starnberg, b) Ammersee
In den ersten A priltagen 1989 w urden -  außerhalb der W asservogel

zählung -  am Ammersee hohe S tern taucher-Z ahlen  festgestellt, die be
reits am 9. April allm ählich zurückgingen (6.4.1989: 6 Ex., 7.4.89: 10 Ex., 
8.4.89: 15 Ex., 9.4.89: 6 Ex., 12.4.89: 2 Ex., 15.4.89: 4 Ex., B indl  m ünd
lich), w ährend am S tarnberger See ab diesem Tag größere S tern taucher- 
Ansammlungen gezählt w erden konnten (9.4.89: 22 Ex., 16.4.89: 23 Ex.). 
Möglicherweise kam  es hier zu einem Wechsel zwischen den beiden Seen.
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Tabelle 1: Sterntaucher-Zahlen der IWVZ der Saison 1988/89 für Starnberger
See (STA), Bodensee (BS), Ammersee (AS) und Chiemsee (ChS); „ — 
an diesem Termin nicht gezählt; S . . A: September bis April.

1988/89 S 0 N D J F M A 2

STA - 0 11 9 5 5 4 23 57
BS 0 0 9 5 14 1 1 2 32
AS 0 0 5 2 4 1 9 4 25

ChS 0 1 4 0 0 0 0 - 5

Am Chiemsee ist der S tern taucher (seit 1980) nu r relativ  selten anzu
treffen: in den uns vorliegenden D aten sind nu r sechs S tern taucher- 
Nachweise (17.11.1984, 11.1.1986, 13.12.1986, 10.1.1987, 15.10.1988 
und 12.11.1988) aufgeführt, wobei lediglich im November 1988 4 Exem 
plare  gezählt wurden, sonst stets Einzeltiere.

B earbeitet von: Franziska P ilstl , A ndreas L ange

Prachttaucher Gavia arctica
Seit 1966 konnten auf dem S tarnberger See, bis auf die Saison 1980/81, 

jedes Jah r P rach ttaucher beobachtet werden; dam it ist diese Art der h äu 
figste für den See nachgewiesene Seetaucher. W üst  (1979) nennt als frü 
hesten ihm bekannten B eobachtungsm onat den O ktober (6.10.1971); ein 
einziges Mal w urden am S tarnberger See schon bei einer Septem berzäh
lung P rach ttaucher gesehen (2 Ex. am 15.9.1968 im Karpfenw inkel; P el- 
chen). Da wegen der Störungen durch W assersport etc. nicht in jedem Jah r 
schon im Septem ber gezählt wurde, könnten w eitere so früh erscheinende 
Prach ttaucher unbem erkt geblieben sein. F ür Oktober liegen bereits fünf 
Nachweise vor (1974, 1978, 1981, 1984 und 1987).

Die Präsenz von P rach ttauchern  ist von November bis März hoch, am 
w ahrscheinlichsten sind P rach ttaucher im November und Dezember (je
weils 16 Nachweise bei 21 Zählungen) zu beobachten (Abb. 2a). Nach 
W ü st  ( I .e . )  w aren für die oberbayerischen Seen noch keine P rach ttau - 
cher-Ü berw interungen gem eldet w orden; am S tarnberger See fanden 
bisher acht Ü berw interungen sta tt:

1969/70: Januar-Februar, mindestens 3 Ex.
1971/72: November—März, mindestens 1 Ex.
1974/75: Dezember—Februar, mindestens 1 Ex.
1976/77: Januar—März, mindestens 1 Ex.
1978/79: Oktober—Februar, mindestens 2 Ex.
1987/88: Oktober-März, mindestens 3 Ex.
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1988/89: November—April, mindestens 5 Ex.
1989/90: November—April, mindestens 1 Ex.

Die letzten drei Ü berw interungen (1987/88,1988/89 und 1989/90) w ur
den sicher durch die m ilde W itterung begünstigt. Der späteste Nachweis 
gelang uns am 5.5.1989 m it 2 E x ., vier Tage vorher (1.5.1989) w aren sogar 
noch 6 P rachttaucher anw esend (M üller).

Bei W üst (I.e., p. 56) findet sich auch ein Som m erdatum : 28.7. bis 
12.8.1970 (H.-P S chulz) 3 Ex. im Schlichtkleid. Eine w eitere Som m erbe
obachtung w urde uns von L. G össinger  m itgeteilt: 1 Exem plar am 29. und 
30.7.1971.

Die größte G ruppe bestand  aus m indestens 6 Tieren (1.5.1989); es 
konnten an drei Z ähltagen jeweils 10 P rach ttaucher gesehen w erden 
(Nov. 1976, Nov. 1983, Jan. 1988), die höchste Tagessumme betrug  16 
P rachttaucher (13.11.1988).

V e rh a l te n :

Mit Ausnahm e der M onate M ärz und April halten  sich die P rach ttau 
cher vorwiegend in der Seem itte auf; im U ferbereich sind sie seltener an 
zutreffen.

Die P rachttaucher des S tarnberger Sees sind — im Gegensatz zu den 
Angaben in der L ite ra tu r (B arthel &  M ullarney 1988, C ramp &  S immons 
1977) -  auch im W interquartier ruffreudig; besonders in den Morgen- 
und A bendstunden konnten rufende Tiere beobachtet werden.

Im U nterschied zum S tern taucher ist der P rach ttaucher auf dem S ta rn 
berger See durchaus öfters auch im Prachtgefieder zu sehen: So konnte 
vom 18. Oktober bis 13. Dezem ber 1987 1 Taucher beobachtet werden, der 
sich bevorzugt im K arpfenw inkel aufhielt und erst allm ählich begann, ins 
Schlichtkleid um zufärben. Am 1.1.1988 (Verweildauer also m indestens 
zweieinhalb Monate) trug  dieses Exem plar noch im m er B rutkleidreste. 
Im M ärz/April beginnen Schlich tk leid-P rachttaucher langsam  das B ru t
gefieder auszubilden. A. M üller beobachtete am 24.3.1990 1 Exem plar, 
das bereits im B rutkleid  w ar. Insgesam t konnten b isher m indestens 7 
P rachttaucher im B rutkleid  auf dem S tarnberger See reg istriert werden.

A n d e re  G e w ä s s e r :

Am S tarnberger See w urden im Rahmen der W asservogelzählung we
sentlich m ehr P rach ttaucher gezählt (71 Nachweise m it 260 Exem plaren 
im genannten Zeitraum ) als am Ammersee (60 Nachweise, 167 Exem 
plare), obwohl am S tarnberger See einige Zähltage ausgefallen und D a
ten verlorengegangen sind. Aus den Abbildungen 2a/b  w ird ersichtlich,
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daß P rach ttaucher am Ammersee vor allem in den M onaten November bis 
Jan u ar anzutreffen sind (Maximum: Jan u ar m it 52 % Präsenz), w ährend 
sie sich am  S tarnberger See eher von November bis März aufhalten  (Ma
ximum: Dezember m it 75% Präsenz). Im April sinkt die Zahl der N ach
weise am S tarnberger See deutlich (22 %), beim  Ammersee steigt sie noch 
einm al an (26%).
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Abb. 2:
Präsenz des Prachttauchers in den Monaten September bis April (Basis: Daten der 
Internationalen Wasservogelzählung 1966/67-1989/90). a) Starnberger See, b) 
Ammersee. — Presence ofthe Black-throated Diver in the months from September  
to April (based upon data of the International Census of waterfowl 1966/67— 

1989/90). a) Lake of Starnberg, b) Ammersee
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Eventuell spielt der Ammersee eine Rolle als R astplatz fü r heim zie
hende P rach ttaucher vom Bodensee und/oder sogar vom S tarnberger See. 
Am Ammersee konnten bisher sechs Ü berw interungen nachgewiesen 
werden.

Die höchste Tagessumme betrug  am Ammersee 10 Exem plare (Februar 
1990). Am 14.5.1989 — sehr spät und außerhalb der In ternationalen  W as
servogelzählungen — w urden 19 Exem plare gezählt (B indl  und K rafft 
nach S trehlow , brieflich).

Der bedeutendste Ü berw interungsplatz für P rach ttaucher in Bayern 
ist der Bodensee, was sich auch im W interhalbjahr 1988/89 bestätigte.

Tabelle 2: Prachttaucher-Zahlen der IWVZ der Saison 1988/89 für Starnberger
See (STA), Bodensee (BS), Ammersee (AS) und Chiemsee (ChS); „ — 
an diesem Termin nicht gezählt; S . . A: September bis April.

1988/89 S 0 N D J F M A 2

BS 0 1 11 58 37 3 8 13 131
STA - 0 16 4 5 7 3 4 39
AS 0 0 5 1 2 0 0 0 9
ChS 0 1 3 4 1 0 0 - 9

Ein Vergleich m it den Chiem see-Daten ist schwierig, da dort im u n te r
suchten Zeitraum  nich t kontinuierlich  gezählt wurde. Seit 1980 w urden 
in jeder Z ählperiode m indestens einm al P rach ttaucher beobachtet, höch
ste Tagessumme w ar dabei 15 Exem plare (14.12.1985). Vom Chiemsee ist 
uns die Ü bersom m erung eines P rachttauchers bekannt. In der Zeit von 
Ende April 1989 bis Ende Septem ber 1989 konnte m indestens 1 Exem 
plar, zum Teil auch 2 bis 3, im Schlichtkleid beobachtet w erden (H. S cha
ber u. a.). Auch im Som m er 1990 konnten wieder P rach ttaucher festge
stellt werden: 1 Ex. im Schlichtkleid 16. Juni 1990 und 1 Ex. im B rutkleid 
5 .-9 . Juli 1990 (H. S chaber).

T a u c h z e i te n  d es  P r a c h t t a u c h e r s :

Ergänzend zu unseren bisherigen Ergebnissen (11 Tauchzeitm essun
gen, Tauchdauer durchschnittlich  75 Sek., vgl. M üller et al. 1989), konn
ten w ir im W inter 1989/90 w eitere Tauchzeitm essungen vornehmen.

Bei neun aufeinanderfolgenden Tauchgängen eines bei Seeseiten ca. 
1200-1400 m vom U fer en tfern t sich auf haltenden P rachttauchers w ur
den am 23.1.1990 durchschnittlich  101,2 Sek. gemessen, wobei der Tau
cher nach dem 4. Tauchgang eine längere Pause einlegte (19 Min. 12 Sek.
-  Putzen und Gefiederpflege). Ansonsten w aren die Intervalle zwischen
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den Tauchgängen im M ittel etw a 71 Sek. lang. Bei einem w eiteren E x
em plar konnten ebenfalls am 23.1.1990 bei vierm aligem  Tauchen durch
schnittlich  116 Sek. Tauchzeit gemessen werden, die Pausenintervalle be
trugen im Schnitt 6 9 Sek. H öchstw ahrscheinlich besteht auch hier w ieder 
ein Zusam m enhang m it der zu diesem Z eitpunkt herrschenden hohen 
Sichttiefe (13 m am 25.1.1990, H ensch el , brieflich).

Am 17.3.1990 w urden bei zwei gleichzeitig tauchenden P rach ttau 
chern (Seeseiten) unterschiedliche Tauchzeiten für „Freiw asser“ und 
„Flachw asser“ festgestellt:

Freiw asser: 95 Sek., sieben Tauchgänge
Flachw asser: 38 Sek., drei Tauchgänge
Die S ichttiefe dürfte an diesem Tag, ähnlich wie am Vortag (5,80 m, 

K l ein , m ündlich), gering gewesen sein.
Um exaktere Aussagen über den Zusam m enhang zwischen Sichttiefe 

und Tauchdauer bzw. W assertiefe und T auchdauer machen zu können, 
re ich t unser Zahlenm aterial allerdings noch n ich t aus, deshalb w ollen w ir 
auch in den kommenden Zählperioden Tauchzeiten messen.

B earbeitet von: Franziska P ilstl , Andreas L ange

Eistaucher Gavia im m er 
und
Gelbschnabeltaucher Gavia adamsii

Diese beiden A rten sind nu r als sehr seltene G äste auf dem S tarnberger 
See anzutreffen.

Der E istaucher wurde b isher zweim al für den S tarnberger See nachge
wiesen: ein Totfund an einer Legangel im Dezem ber 1960 (W üst  1979) und 
ein 70tägiger A ufenthalt eines Vogels im Schlichtkleid vom 11.2. bis 
21.4.1989 (P ilstl und L ange 1989).

In den Jahren  1979 und 1985/86 w aren G elbschnabeltaucher auf dem 
See: Am 17.1.1979 entdeckte L. G össinger  1 Exem plar, das sich bis 
20.1.1979 südlich von der Seeburg am O stufer des S tarnberger Sees zw i
schen Leoni und A llm annshausen aufhielt (H eiser et al. 1982). Vom 
8.12.1985 bis 29.1.1986 (Verweildauer 53 Tage) w urde von A. M üller im 
gleichen Teil des S tarnberger Sees ebenfalls ein G elbschnabeltaucher be
obachtet (M üller 1986).

B earbeitet von: F ranziska P ilstl , Andreas L ange

Zwergtaucher Tachybaptus ruficollis
Der S tarnberger See ist als R ast- und Ü berw interungsgew ässer auf

grund der Zahlen der In ternationalen  W asservogelzählung für die klei
nen Lappentaucher bedeutungslos. Beim Zw ergtaucher w ar dies a ller
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dings nicht im m er so. Bis zur Zählperiode 1972/73 konnten im W inter re
gelmäßig 3 0 -5 0  Ex. pro Zähltag, nach R eichholf ein relativ  hoher W inter
bestand (R eichholf 1988), festgestellt werden. Als M axim um  w urden
89 Ex. (15.11.1970, H. B ibach , H. P elchen) gezählt. In den letzten  Jahren  
w urden bei den m onatlichen W asservogelzählungen n u r noch einzelne, 
selten m ehrere (max. 12 Ex. am 16.10.1988) und an vielen Zähltagen 
überhaupt keine Z w ergtaucher m ehr festgestellt. Dies gilt auch für an 
dere Gebiete (R eichholf 1988).

Als Brutgew ässer w ar der S tarnberger See nie bedeutsam . In der Avi
fauna Bavariae ist er deshalb nich t als Brutgew ässer aufgeführt (B andorf, 
in W üst 1981). B edingt durch die starke B eunruhigung durch den F rei
zeitsport sowie die Z erstörung der Schilfflächen b rü ten  am S tarnberger 
See 1 bis 2 Paare. B rutnachw eise sind uns vom K arpfenw inkel (1 ad. +
1 juv. sowie 2 ad. + 4 juv. am 09.08.71 und 15.09.72, L. G össinger) und von 
St. Heinrich (2 ad. und  2 juv. am 13. 08.1990, U. B är) bekannt.

Die Entw icklung der Z w ergtaucher-R astbestände am S tarnberger See, 
Ammersee und W alchensee ist aus Abb. 3 zu ersehen. D er Chiemsee

Zwergtaucher

Starnberger See iH H  Walchensee 1 I Ammersee

Abb. 3:
Zählperiodenmittelwerte des Zwergtauchers der Zählperioden 1966/67 (66) -  
1989/90 (89) für Starnberger See, Walchensee und Ammersee. Für die Zählperioden 
1979/80 (79) und 1980/81 (80) fehlen für den Starnberger See und für die Zählpe
riode 1966/67 (66) für den Walchensee die Mittelwerte. -  Average of seasonal cen- 
sus o fLittle Grebe for the seasons 1966/67 (66) — 1989/90 (89) at the Lake of Starn
berg, Walchensee and Ammersee. There are no average values o f th e  1979/80 (79) 
and 1980/81 (80) seasonfor the Lake of Starnberg and ofthe 1966/67 (66) seasonfor

the Walchensee.
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konnte wegen fehlendem bzw. n ich t vergleichbarem  D atenm aterial nicht 
berücksichtig t werden. Auffallend ist besonders der drastische Rückgang 
der Bestände Anfang der siebziger Jahre, der am Ammersee in der Z ähl
periode 1971/72 (71) und der an S tarnberger See und W alchensee gleich
zeitig in der Zählperiode 1973/74 (73) ein trat. Von diesem starken  Rück
gang, der w ahrscheinlich auf die starke Vereisung der Gewässer zurück
zuführen ist, erholten sich die Bestände des Zw ergtauchers nicht mehr. 
Z w ar kam  es am Ammersee und W alchensee in den Z ählperioden 1976/77 
(76) bis 1978/79 (78) noch zu einer leichten Zunahm e der Bestände, doch 
das hohe Niveau der späten sechziger und der frühen siebziger Jahre  
w urde nie m ehr erreicht.

D as A usm aß  des R ü ckg an ges d e r  R a s t-  u n d  Ü b e rw in te ru n g sb e s tä n d e  
des Z w e rg ta u c h e rs  is t  e rsc h rec k en d . A m  S ta rn b e rg e r  See b e trä g t  d e r 
R ü ck g an g  95%, w en n  m a n  d en  M itte lw e r t d e r  Z ä h lp e rio d e n  1967/68 b is 
1972/73 m it dem  d e r Z ä h lp e rio d e n  1984/85 b is  1988/89 v erg le ich t. A uch  
d ie  B ru tb e s tä n d e , w ie z. B. fü r  das R u ß w e ih e rg e b ie t d e r n ö rd lic h e n  O b er
p fa lz  (Mann e t al. 1987), den  L a n d k re is  R a v e n sb u rg  (Prinzinger & O rtlieb 
1988) u n d  das R h e in la n d  (Mayr, b rie flic h )  s in d  s ta rk  zu rü ck g e g an g en .

B estandseinbußen infolge ungünstiger W itterung gab es beim Zwerg
taucher auch in früheren Jahren. Mit Ausnahm e des Polarw inters 1962/63 
erholten sich die Bestände rasch wieder, wenn die ökologischen Rahm en
bedingungen es zuließen (Reichholf 1988). Dem nach müssen, da eine Be
standserhöhung nicht ein trat, sich die ökologischen Bedingungen ver
schlechtert haben. Die G ründe dafü r sind w ahrscheinlich vielfältig. Wir 
m öchten nur einen Punkt, der bisher u. E. n ich t beachtet wurde, heraus
greifen. Die E utrophierung des S tarnberger Sees konnte erst gegen Ende 
der siebziger Jahre durch Sanierungsm aßnahm en (Ringkanalisation) 
aufgehalten werden. Beim Ammersee tra t  eine spürbare Verbesserung der 
Eutrophierung erst Ende der achtziger Jahre  ein, w ährend beim Chiemsee 
eine R ingkanalisation z. Z. gebaut w ird  und sich deshalb die Verhältnisse 
noch nich t wesentlich gebessert haben. Die Eutrophierung führte  aber 
nich t nu r zu einer Zunahm e des F ischreichtuns, sondern bei Fischarten, 
die auf nährstoffarm e Bedingungen angewiesen sind, zu einem Rückgang 
oder gar zum Aussterben. Besonders betroffen davon w ar die Groppe 
(Cottus gobio, M. Klein, m ündlich), die in früheren Jahrzehnten, bis ca. 
Ende der sechziger Jahre, nach Aussagen der Berufsfischer am S ta rn b er
ger See und Chiemsee sowie sicher auch am Ammersee und W alchensee 
noch häufig anzutreffen war. Diese Fischart, die sich auch im W inter im 
Flachw asserbereich im Schutz von S teinen aufhält, w ar früher eine be
vorzugte Beute der Zw ergtaucher, was M agenuntersuchungen an T otfun
den vom Bodensee aus den dreißiger Jahren  belegen (N oll & Schmalz
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1935). Da Fische, zum indest im W inter, einen w esentlichen Bestandteil 
der N ahrung des Zw ergtauchers ausm achen (B auer K. & U. G lutz von 
B lotzheim 1966), spielt das A ussterben einer Fischart, die im Flachw asser 
häufig war, u. E. eine n icht zu unterschätzende Rolle.

Ob die Zw ergtaucher auf andere F ischarten ausweichen konnten, was
H. J acoby angesichts der Ü berverm ehrung der Weißfische und Barsche, 
am Bodensee nicht ausschloß (J acoby et al. 1970), ist, zum indest fü r die 
Monate Januar und Februar, in denen sich die jungen Weißfische in ge
schützte Bereiche wie in Bootshäuser, unter große M otorschiffe in H afen
anlagen, un ter E isflächen oder sonstige geschützte Stellen zurückziehen, 
fraglich. In den ungeschützten U ferbereichen halten  sich in diesen W in
term onaten nur wenige Jungfische auf. Dies zeigen auch die Zahlen der 
Jungfische, die nachts m it einer Lichtfalle, in den M onaten F ebruar bis 
April, gefangen wurden.

Tabelle 3: Mit der Lichtfalle der Bayerischen Landesanstalt für Fischerei bei Ga
ratshausen in 1 m Tiefe in den Monaten Februar-April 1986-1990 ins
gesamt bzw. pro Betriebstag gefangene Fische sowie Zusammenstel
lung nach den Fischarten und -großen.

Ergebnisse der Lichtfalle:
Monat: Februar März April

Betriebstage: 56 100 107
insges. gefangene Fische: 11 93 244
gefangene Fische
pro Betriebstag: 0,2 0,9 2,3
Fischgröße (geschätzt): 3 -6  cm 4 -1 0  cm 3,5 — 8 cm

Fischarten:

Rotaugen: 9 46 216
Lauben: - 3 17
unbest. Weißfische: 2 44 9
Barsche: - - 1
Glasaale: - - 1

Die L ichtfalle w ird  von der Bayerischen L andesanstalt fü r Fischerei 
zum Fang von Renkenlarven eingesetzt. Neben R enkenlarven w erden da
mit auch kleine Weißfische, bis max. 10 cm Länge gefangen, wobei im Mo
nat Februar nur einzelne Weißfische (fast ausschließlich Rotaugen) von 
3 -6  cm Länge gefangen w erden. Die Zahl der gefangenen Fische und der 
Fischarten nim m t bis April laufend zu. Außerdem w erden ab März neben 
Fischen der oben genannten Größenklasse auch größere Fische gefangen. 
Da die Bedingungen der L ichtfalle immer gleich sind, zeigen die Zahlen 
recht gut, daß sich im Februar nachts nur wenige Kleinfische im F lach
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w asserbereich aufhalten, wobei die Jungfische verm utlich nachts die ge
schützten Bereiche eher verlassen als am  Tage.

Es ist deshalb u. E. n icht auszuschließen, daß ein N ahrungsm angel an 
K leinfischen im Flachw asser durch das A ussterben der Groppe, insbe
sondere wenn die Z w ergtaucher in den Bereichen, in denen sich die Jung
fische konzentrieren, nicht jagen oder auf andere N ahrung ausweichen 
können, zu Verlusten bei überw internden Zw ergtauchern führte und so
m it neben anderen Faktoren auch zur Verm inderung der Zw ergtaucher
bestände beitrug.

B earbeitet von: Andreas M üller

Haubentaucher Podiceps cristatus
D er S tarnberger See ist — nach dem Bodensee — für den H auben tau

cher das zw eitbedeutendste R ast- und Ü berw interungsgew ässer der B un
desrepublik  D eutschland (E ber &  N iemeyer 1982).

Die größte Anzahl, die b isher bei den Internationalen  W asservogelzäh
lungen am S tarnberger See beobachtet w erden konnte, w aren 1475 E x
em plare am 17.2.1990.

Seit zwei Zählperioden w erden größere H aubentaucher-A nsam m lun
gen auch am Ammersee festgestellt (Abb. 4).

Haubentaucher

Starnberger See I I Ammersee

Abb. 4:
Zählperiodenmittelwerte des Haubentauchers der Zählperioden 1966/67 (66) -  
1989/90 (89) für Starnberger See und Ammersee. Für die Zählperioden 1979/80 (79) 
und 1980/81 (80) fehlen für den Starnberger See die Mittelwerte. -  Average of sea
sonal census ofthe Great crested Grebe for the seasons 1966/67 (66) — 1989/90 (89) 
at the Lake of Starnberg and Ammersee. There are no average values ofthe 1979/80 

(79) and the 1980/81 (80) season at the Lake of Starnberg.
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Die grafische D arstellung der M onatsdurchschnitte (Abb. 5 a) zeigt, daß 
der H aubentaucher am  S tarnberger See im Februar sein M axim um  er
reicht. B etrachtet m an die M onatsdurchschnitte ohne Eis- und N ebel
tage, so sind die Zahlen in den W interm onaten Dezember bis F ebruar 
noch höher und der Februargipfel ist noch etwas stärker ausgeprägt (Abb. 
5b). Diese Tendenz h a t sich in den letzten fünf W intern im Vergleich zum

Haubentaucher

Sep Okt Nov Dez Jan Feb Mär Apr 

I H  Sta nicht korr. I 1 Ammersee nicht korr.

Haubentaucher/Starnberger See

Sep Okt Nov Dez Jan Feb Mär Apr

Abb. 5:
Monatsmittelwerte des Haubentauchers der Zählperioden 1966/67 — 1989/90 für a) 
Starnberger See und Ammersee sowie b) Starnberger See auf Grund bereinigter 
Zahlen (ohne Eis- und Nebeltage). — Monthly average values ofthe Great crested 
Grebe for the seasons 1966/67 — 1989/90 at the a) Lake of Starnberg and Ammersee  

and b) Lake of Starnberg based upon revised data (omitting ice andfoggy days)
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Z eitraum  von 1966/67 — 1984/85 noch verstärkt. Mit diesem W intergipfel 
unterscheidet sich der S tarnberger See gänzlich vom saisonalen Vertei
lungsm uster der meisten südbayerischen Seen, die keinen W intergipfel 
aufweisen (B ezzel 1983). Lediglich beim  Bodensee ist das Verteilungsm u
ster ähnlich (OAG Bodensee 1983). Wie in A bbildung 5a zu sehen ist, lie
gen die M onatsdurchschnitte in den M onaten Dezember, Januar und 
M ärz ebenfalls sehr hoch und erreichen im M ittel einen W ert von 300 — 400 
Ex. Beim nahegelegenen Ammersee erreichen die H aubentaucher-B e
stände ih r M aximum im November (Abb. 5 a). In den darauffolgenden Mo
naten  kom m t es zu einem deutlichen A bsinken der Bestände. E rst w ieder 
im März stellt sich erneut ein Gipfel ein.

D er H aubentaucher ist som it am Ammersee im Gegensatz zum S ta rn 
berger See ein W interflüchter (B ezzel 1983). In den letzten beiden Z ählpe
rioden (1988/89 und 1989/90) kam  es allerdings zu einer deutlichen Z u
nahm e der H aubentaucher-B estände am Ammersee in den M onaten Sep
tem ber bis April. So w urden im November 1988 als neues M aximum 1280 
Ex. gezählt. In diesen beiden W intern w aren die H aubentaucher-A n
sam m lungen m it Ausnahme der M onate Dezember bis Februar größer als 
am S tarnberger See. Am Chiemsee dagegen ist es nicht zu einer Erhöhung 
der Bestände gekommen. Der H öchstw ert der Zählperiode 1988/89 be
trug  h ier nur 108 Exem plare.

Was sind die U rsachen dafür, daß am S tarnberger See, im Gegensatz zu 
den anderen oberbayerischen Seen, die H aubentaucher-M axim alzahlen 
in den W interm onaten erreicht werden? Als naheliegendste Ursache 
kom m t die große W ärm espeicherkapazität des S tarnberger Sees in Be
trach t, denn dadurch friert er langsam er zu als die m eisten anderen baye
rischen Seen; verm utlich ist er deshalb in sehr strengen W intern ein Aus
w eichquartier für H aubentaucher anderer Seen (siehe auch M ayr in W ink 
1990).

Dies ist jedoch sicher nicht der einzige G rund für die hohen H aubentau- 
cher-W interzahlen am S tarnberger See. Ein Vergleich der T em peratur
m onatsm ittelw erte m it den H aubentaucher-Z ahlen  zeigt näm lich keinen 
Zusam m enhang zwischen niedriger Tem peratur und hohem H aubentau- 
cher-Bestand: in den letzten drei — sehr m ilden — W intern kam  es auch 
ohne Vereisung der m eisten Gewässer zu sehr hohen H aubentaucher-A n
sammlungen. Die H auptursache fü r die hohen W interbestände dürfte 
deshalb vielm ehr in den hohen S ichttiefen im S tarnberger See zu suchen 
sein.

Trotz lückenhaften Zahlenm aterials läßt sich aus A bbildung 4 die E n t
wicklung der H aubentaucher-B estände an S tarnberger und Ammersee 
erkennen. Nach sehr hohen B estandszahlen Ende der sechziger Jahre  und 
Anfang der siebziger Jahre kam  es am S tarnberger See zu einer starken
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Abnahme der H aubentaucher-Z ahlen  in der Zeit von 1972 — 1982. Seit 
1983 steigen die Bestände w ieder erheblich an. Leider liegen keine gesi
cherten Angaben über die Entw icklung der W eißfisch-Bestände des 
S tarnberger Sees vor. Nach Berichten der Fischer kam  es in den siebziger 
Jahren zu einer starken  A bnahm e der W eißfisch-Bestände. Man könnte 
daraus den vorsichtigen Schluß ziehen, daß die Weißfische als lim itieren
der Faktor beim  N ahrungsangebot höhere Bestände des H aubentauchers 
in der Zeit von 1972 — 1982 verhindert haben. Die Fischdichte, die neben 
der Sichttiefe für den Jagderfolg entscheidend ist, w irkte sich in diesen 
Jahren verm utlich bestandsbegrenzend aus.

Der H aubentaucher kom m t auch als Brutvogel am S tarnberger See vor. 
E rhebungen über die Zahl der B ru tpaare und den Bruterfolg liegen aller
dings nur aus den Jahren  1964, 1971 und 1990 vor. 1964 erm ittelte  H. P. 
S chulz 49 jungeführende Paare m it zusammen 95 pulli und 1971 23 Paare 
mit 47 pulli. 1990 w urden von U. B är und A. M üller m indestens 28 junge
führende Paare m it zusam m en 58 pulli festgestellt.

Zwei wesentliche G ründe verhindern verm utlich eine höhere B ru t
dichte:
— nur an wenigen Stellen des Sees ist ein Schilfgürtel vorhanden
— die Erholungssuchenden verteilen sich im Sommer prak tisch  entlang 

des gesamten Seeufers und verhindern so die E ntstehung geschützter 
Ruhezonen.

N ach M ayr (brieflich) sind die W erte von 1,94 juv./BP (1964), 2,04 juv./ 
BP (1971) und 2,07 juv./BP (1990) für einen See dieser Größe hoch. Das be
deutet, daß am S tarnberger See n ich t N ahrung oder W itterung, sondern 
nur das begrenzte Angebot an ungestörten N istplätzen den B ru tbestand  
des H aubentauchers niedrig hält.

T a u c h z e i te n  d es  H a u b e n ta u c h e r s :

W ährend der Saison 1989/90 haben w ir Tauchzeitm essungen bei H au
bentauchern durchgeführt. Es ergibt sich eine durchschnittliche Tauch
zeit von 111 Sek. (n = 18, s = 16,85 Sek.) im Freiw asser vor B ernried (Was
sertiefe >  30 m) und von 72,3 Sek. (n = 37, s = 11,96 Sek.) vor dem Ponton
hafen Bernried (W assertiefe <  30 m); der U nterschied zwischen Freiw as
ser und Bereich vor dem H afen ist statistisch  gesichert (p <  0,001). 

B earbeitet von: M ichael G erum

Rothalstaucher Podiceps grisegena
Der S tarnberger See ist fü r R othalstaucher besonders anziehend. Dies 

w ird z. B. dadurch deutlich, daß es Zählterm ine der In ternationalen  W as
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servogelzählung gibt, an denen am S tarnberger See sogar m ehr R othals
taucher als am Bodensee gezählt w erden (z. B. Dezember 1987: S ta rn b er
ger See 46 Ex., Bodensee 23 Ex.). Der S tarnberger See und der W alchen
see sind die einzigen Gewässer Oberbayerns, an denen R othalstaucher re 
gelmäßig überw intern  (B ezzel 1985a). Lediglich in extrem  kalten  W in
tern, wie 1986/87, in denen der S tarnberger See vollständig zufriert, m üs
sen die R othalstaucher abziehen. Beide Seen scheinen zu den wenigen 
über längere Zeit hinweg regelm äßig aufgesuchten W interquartieren  im 
binnenländischen M itteleuropa zu zählen (B ezzel 1985a). Die A usnahm e
stellung dieser beiden Seen ergibt sich aus Abb. 6, die auch zeigt, daß der 
Ammersee als Rast- und Ü berw interungsgew ässer für R othalstaucher 
(mit Ausnahm e der Zählperioden 1988/89 und 1989/90) b isher unbedeu
tend  war.

Rothalstaucher

Starnberger See iH H  Walchensee I I Ammersee

Abb. 6:
Zählperiodenmittelwerte des Rothalstauchers der Zählperioden 1966/67 (66) — 
1989/90 (89) für Starnberger See, Walchensee und Ammersee. Für die Zählperioden 
1979/80 (79) und 1980/81 (80) fehlen für den Starnberger See und für die Zählpe
riode 1966/67 (66) für den Walchensee die Mittelwerte. — Average of seasonal cen- 
sus ofthe Red-necked Grebe for the seasons 1966/67 (66) -  1989/90 (89) at the Lake 
of Starnberg, Walchensee and Ammersee. There are no average values ofthe 1979/ 
80 (79) and the 1980/81 (80) seasonfor the Lake of Starnberg, and ofthe 1966/67 (66) 

seasonfor the Walchensee.

Der Chiemsee w urde in die A usw ertung nicht miteinbezogen, da zu 
viele Zähltage ausgefallen sind. In der Zählperiode 1988/89, die durch ei
nen besonders m ilden W inter gekennzeichnet war, w aren am Chiemsee 
m it insgesam t 20 Ex. (Summe von sieben Zähltagen) w eniger R othalstau
cher als am Ammersee m it insgesam t 53 Ex. anzutreffen. Im M onat N o
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vember sind allerdings aufgrund der Zahlen der letzten 10 Jahre  (M. 
D e u t s c h , brieflich) am Chiemsee m ehr R othalstaucher (z. B. 16 Ex. am 
14 .11.1982) als am Ammersee festgestellt worden.

Am Starnberger See w aren im M ittel der Zählungen 1966/67 bis 
1983/84 fast 40% und am W alchensee etwa 30% des südbayerischen Ge
sam tbestandes anzutreffen (B ezzel 1985a). Abb. 6 zeigt, daß die Bestände 
an beiden Seen erheblich schw anken (dies gilt auch für die Saison- 
maxima; B ezzel 1985a), wobei die Schw ankungen am S tarnberger See 
größer als am W alchensee sind. Diese Schw ankungen haben w ahrschein
lich neben anderen Faktoren  (z. B. Bruterfolg in den H erkunftsgebieten, 
Zugverhalten) die unterschiedlichen D ichten der K leinfischschw ärm e in 
den verschiedenen Jahren  zur Ursache. A uffallend in diesem Zusam m en
hang ist der extrem e Rückgang der R othalstaucher am S tarnberger See in 
der Zählperiode 1989/90 (89) gegenüber der Zählperiode 1988/89 (88):

Tabelle 4: Ergebnisse der internationalen Wasservogelzählungen:

Zählperiode Sept. Okt. Nov. Dez. Jan. Feb. März April

1988/89 -  53 47 48 16 4 8 45
1989/90 1 1 12 7 4 4 2 7

( -  = Zählung ist ausgefallen)

Dieser starke Rückgang ist u. E. aber nicht allein darauf zurückzufüh
ren, daß w ahrscheinlich in dem besonders m ilden W inter 1989/90 sehr 
viel weniger R othalstaucher aus den Brutgebieten ins B innenland gezo
gen, sondern w eiter nördlich in den K üstengebieten geblieben sind 
(C. M ayr, brieflich), denn im Septem ber 1989 w urde am Ammersee m it 21 
Ex. eine neue H öchstzahl erm ittelt, w ährend sich norm alerw eise im Sep
tem ber nur wenige Ex. am Ammersee aufhalten. Dies könnte darauf h in 
deuten, daß die Rothalstaucher, die sonst den S tarnberger See aufsuchen, 
auf den Ammersee, der fischreicher ist, ausgewichen sind. A llerdings 
nahm en am Bodensee, wo die R othalstaucher von 317 Ex. in der Z ählpe
riode 1988/89 auf 81 Ex. in der Zählperiode 1989/90 zurückgegangen 
sind, die Bestände ebenfalls stark  ab, wenn auch nicht so s ta rk  wie am 
Starnberger See.

Eine Ursache fü r den besonders in den M onaten Septem ber und Okto
ber extrem en Rückgang in der Zählperiode 1989/90 am S tarnberger See 
ist u. E. aber ein hoher A usfall der Jungfischbrut in 1989, so daß im H erbst 
1989 beträch tlich  w eniger Jungfische als in den Vorjahren vorhanden w a
ren, was w ir selbst feststellen konnten und uns auch die Berufsfischer be
stätigten. Das Ergebnis der L ichtfalle (siehe Zwergtaucher) in der Zeit
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vom 13.02.-30.04.1990 zeigt den Rückgang der Jungfische ebenfalls 
deutlich, denn in diesem Zeitraum  w urden nur drei Weißfische gefangen. 
In früheren Jahren  w urden im gleichen Z eitraum  erheblich m ehr Jung
fische (16 M inimum und 247 M aximum) gefangen.

Bei der A bhängigkeit der R othalstaucher in den M onaten Septem ber 
bis März von den Jungfischen (im Ijsselmeer bevorzugen die R othalstau
cher in dieser Zeit Fische des 1. Lebensjahres (0+) zwischen 6,0 und 6,5 
cm Länge (P iersma 1 9 8 8 ) ,  w irk t sich ein drastischer Rückgang der Jungfi
sche zwangsläufig auf die Zahl der verw eilenden R othalstaucher aus.

Wenn allerdings am S tarnberger See große Jungfischkonzentrationen 
vorhanden sind, dann sind dort erheblich m ehr R othalstaucher als am 
W alchensee anzutreffen (wie z. B . in den Zählperioden 1986/87, 1987/88 
und 1988/89). Die m axim alen Tagessummen können dann bis zu 50 Ex. 
(bisheriges Maximum 53 Ex., 16.10.1988) betragen, w ährend in norm alen 
Jahren  n u r m axim ale Tagessummen von ca. 20 Ex. festgestellt w erden 
können. In guten Jungfischjahren kann  der Bestand zwar über m ehrere 
Perioden hinweg erheblich über dem D urchschnitt liegen, doch w eist der 
G esam tbestand in Bayern keine exponentielle oder lineare Zunahm e auf 
(B ezzel 1986).

Ökologische Gründe, w arum  gerade S tarnberger See und W alchensee 
für die R othalstaucher besonders anziehend sind, konnten bisher nicht 
gefunden w erden (B ezzel 1985a). U. E. sind es die ökologischen Faktoren, 
die zu einer Bevorzugung führen, einm al der hohe W ärm espeicherfaktor 
(vgl. M üller et al. 1989) dieser beiden Seen (m ittlere Seetiefe des W al
chensees 80,8 m) dann die Sichttiefe.

Die A usw ertung der M onatsdurchschnitte der W asservogelzählungen 
für S tarnberger See und W alchensee (Abb. 7 a/b /d) sowie der W intersum 
men der W asservogelzählung für den Ammersee (Abb. 7c) zeigt, daß die 
Zahl der rastenden R othalstaucher an S tarnberger See und W alchensee 
von Septem ber bis Dezember laufend zunim m t und dann stark  zurück
geht, bis schließlich im Februar am  S tarnberger See das M inimum er
reich t wird. In den letzten Jahren  fiel der Rückgang der überw internden 
R othalstaucher noch drastischer aus, da tro tz  der hohen Zahlen in den 
M onaten O ktober—Dezember nu r wenige Rothalstaucher überw interten. 
Ab März nehm en die Zahlen am S tarnberger See w ieder leicht zu, bis es 
im April zu einem ausgeprägten Frühjahrsgipfel kommt (siehe auch B ez
zel 1985a).

Am W alchensee (Abb. 7b) kom m t es hingegen im F rühjahr zu keinem 
Gipfel, sondern dort w ird das M inimum im M onat April erreicht, d. h. die 
Taucher nehm en nach Erreichen des M aximums im Dezember kon tinu
ierlich ab. Ursachen dafür könnten u. E. einm al das Schmelzwasser sein, 
das zu einer T rübung (geringe Sichttiefe) führt, sowie die im Früh jahr
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Rothalstaucher/Ammersee
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Abb. 7:
Monatsmittelwerte des Rothalstauchers für a) Starnberger See b) Walchensee und 
d) Starnberger See, Walchensee und Ammersee sowie Wintersummen des Rothals
tauchers für c) Ammersee auf Grund der Zahlen der Internationalen Wasservogel
zählungen 1966/67 — 1989/90. -  Monthly average values ofthe Red-necked Grebe 
for a) Lake of Starnberg, b) Walchensee and d) Lake of Starnberg, Walchensee and 
Ammersee, together as well as c) winter totals ofthe Red-necked Grebe for the A m 
mersee based upon data of the International Census of waterfowl 1966/67

-1989/90.

rech t kalten  W assertem peraturen des W alchensees, die die N ahrungspro
d u k tiv itä t (z. B. Zuckmücken) im F rüh jah r einschränken.

Abb. 7 c zeigt für den Ammersee deutlich einen Durchzugsgipfel im Ok
tober m it laufender A bnahm e bis Jan u ar und einem kleinen F rüh jah rs
gipfel im März und April. D er U nterschied von S tarnberger See und W al
chensee zum Ammersee ist recht deutlich und liegt u. E. darin  begründet, 
daß diese beiden Seen m it ih rer hohen S ichttiefe den R othalstauchern op
tim ale Lebensbedingungen bieten, so daß die R othalstaucher länger an 
diesen Seen verweilen und deshalb den D urchzugsgipfel erst im Dezem
ber erreichen. Am S tarnberger See konnten w ir w iederholt R othalstau
cher von Oktober bis Dezember in gleicher Zahl am gleichen O rt beobach
ten.

Das A bw andern der R othalstaucher am Starnberger See in der Zeit von 
Ende Dezember bis zum T iefpunkt M itte Februar hängt u. E. ausschließ
lich m it dem Verhalten der K leinfischschw ärm e und der W eißfische zu
sammen, die sich ab Ende November, Ende Dezember in geschützte Be
reiche (in denen sie wegen E isbildung für die R othalstaucher m eist nicht 
erreichbar sind) oder in die Tiefe des Sees (siehe Tab. 5) zurückziehen.
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Tabelle 5: Auswertung von Echolotaufzeichnungen der Jahre 1979-1989, bei de
nen Fischkonzentrationen in einer bestimmten Tiefe ersichtlich waren, 
in den Monaten Dezember (1 Messung), Januar (3) und Februar (4).

Dezember Januar Februar

m m m
Obergrenze 10 12,5* 12*
Untergrenze 70 80* 81*

größteDichte 2 0 -4 0  23,3-46,6* 30-57,5*

* = Mittelwert

Bei den erm ittelten  Tiefen ist zu berücksichtigen, daß vom Echolot u. U. 
sehr hoch stehende Fische oder vor dem Boot fliehende Fische n ich t erfaßt 
wurden. Dieser Fehler dürfte  aber im W inter, wenn die Fische generell 
sehr tief stehen, n ich t gewichtig sein. Zu beachten ist außerdem , daß vom 
Echolot säm tliche F ischarten, also in hohem Maße auch Renken, erfaßt 
werden. Auch, daß vom M onat Dezember nur eine ausw ertbare M essung 
vorliegt, schm älert u. E. die Aussage der D aten nicht, denn der Rückzug 
der Fische in die Tiefe beginnt erst in den M onaten November, Dezember.

D urch das V erhalten der Fische, im Verlauf des W inters geschützte Be
reiche (Kleinfische) oder im m er größere Tiefen (größere Fische ab 1+) 
aufzusuchen, w ird  den R othalstauchern  der N ahrungserw erb zunehm end 
erschwert, so daß schließlich im Februar am Starnberger See nu r noch die 
wenigen Individuen übrig  bleiben, die gelernt haben, in größere Tiefen 
vorzudringen und  die dort stehenden Cypriniden zu erbeuten. Dies zeigen 
auch die für den S tarnberger See nachgewiesenen hohen Tauchzeiten 
(M üller et al. 1989) und  die großen Tauchtiefen (max. Tauchtiefe: m inde
stens 42 m bei einem am 09.02.1990 im Netz ertrunkenem  R othalstau
cher, F ischerm eister S. H u ber , mündlich). Da die Cypriniden im W inter 
relativ  inaktiv  sind (vgl. M üller  et al. 1989), ist für den R othalstaucher das 
E rbeuten größerer Fische leichter als in der übrigen Jahreszeit.

In extrem  kalten  W intern zw ingt zw ar die zunehm ende Vereisung die 
R othalstaucher zum A bw andern, doch tr i t t  dieses Ereignis am S tarn b er
ger See und W alchensee zurück (M üller  et al. 1989), so daß u. E. das Ver
halten der Weißfische fü r das A bw andern in den M onaten Jan u ar und Fe
b ru ar ausschlaggebend ist.

Wenn m it der E rw ärm ung des W assers der See w ieder produktiver w ird 
(Plankton, Zuckm ücken) und deshalb die Kleinfischschwärm e ab M itte 
M ärz/Anfang April w ieder die Flachw asserbereiche aufsuchen, d. h. die 
Bedingungen für die heim ziehenden R othalstaucher w ieder günstig w er
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den, dann nehm en auch die Zahlen w ieder zu, so daß es dann am S ta rn 
berger See zu dem bereits besprochenen Frühjahrsgipfel kommt.

Die B edeutung des S tarnberger Sees als eines der w ichtigsten Rast- und 
Ü berw interungsgew ässer der B undesrepublik  D eutschland für R othals
taucher w urde erst m it der D urchführung regelm äßiger W asservogelzäh
lungen ab der Zählperiode 1966/67 erkann t (W üst  1981; B ezzel 1985a). 
Aus früheren Jahren, in denen am S tarnberger See nur sporadisch beob
achtet wurde, liegen uns nur wenige D aten vor, z. B .:

10.09.1955, 2 Ex. Schiffsanlegestelle B ernried (W Z edler); 15.10.1955 
4 ad. und  12.11.1955 mind. 9 ad. S tarnberger Hafen (Kl. M üller); 
22.11.1961 2 Ex. Bernried (H.-P S chulz).

Da sich die ökologischen Faktoren (W ärm espeicherfaktor und S ich t
tiefe), im wesentlichen nicht verändert haben, dürfte  der S tarnberger See 
auch in früherer Zeit bevorzugt von R othalstauchern  aufgesucht worden 
sein. Um 1923 soll er sogar am See gebrütet haben, ein belegter B ru tnach
weis konnte aber nicht erbracht w erden (W üst 1981).

Auf dem Wegzug tre ten  die R othalstaucher m eist in kleineren G ruppen 
von 2 — 6 Ex. auf. Im W inter 1986/87 w urden im Pontonsegelhafen von 
B ernried ausnahm sweise K onzentrationen (Trupps) von 42 Ex. 
(14.12.1986, A. M üller) bzw. 28 Ex. (1.1.1987, S . S chuster) festgestellt. 
Auf dem Heimzug können, w enn es sich um  ein gutes D urchzugsjahr h an 
delt, größere G ruppen als auf dem Wegzug beobachtet werden, z. B. 16 Ex. 
(16.3.1980, A. M üller).

D ie U rsa c h e  fü r  d ie  B ild u n g  g rö ß e re r  T ru p p s  k ö n n te  sein , d aß  d ie  R o t
h a ls ta u c h e r  b eso n d ers  ab  W in te ra n fa n g  se h r  ru ff re u d ig  s in d  u n d  sich  
d esh a lb , d u rc h  d ie  R ufe ih re r  A rtg e n o ssen  an g e lo ck t, m e h r k o n z e n tr ie 
ren . K o m m t es.a lle rd in gs zu  B a lz h a n d lu n g e n  (w ie z. B. am  09.04.1989, als 
zw ei R o th a ls ta u c h e r  k rä f tig  r ie fen , e in en  P in g u in ta n z  v o llfü h r te n  u n d  e i
n e n  C o p u la tio n sv e rsu ch  u n te rn a h m e n ), d a n n  w e rd e n  frem d e  R o th a ls ta u 
c h e r v e rtrie b e n . D ie R o th a ls ta u c h e r  s in d  im  W in te r, e tw a  ab  E n d e  D e
zem ber, z u m in d e s t b e i u ns n ic h t  so sch w e ig sam  w ie in  d e r L i te r a tu r  a n g e 
geben  (Bezzel 1985b). B eso n ders in  d en  M org en - u n d  A b e n d s tu n d e n , in  
d en e n  sie  b e v o rz u g t ru fe n  (W obus 1964), k ö n n e n  ih re  S tim m en , w ie  das 
G a c k e rn  (K eckern) u n d  d ie  d u rc h d r in g e n d e n  u öö h -R u fe , v e rn o m m e n  
w e rd e n  (z. B. am  01.01.1987 S. S chuster; am  07.02.1989 A. M üller; am  
09.01.1977 L. G össinger). Im  H e rb s t  h a b e n  w ir  R ufe se h r  se lten  v e rn o m 
m en.

D er Wegzug m acht sich am S tarnberger See m eist M itte August, An
fang Septem ber bem erkbar (z. B. 1 Ex. 13.08.1971, L. G össinger; 4 Ex. 
14. 08.1990 U. Bär). Jungvögel m it ausgeprägter Kopfzeichnung können 
noch bis in den Oktober hinein beobachtet w erden (2 juv. 13.10.1985,
A. M üller). Bis Ende März sind fast alle R othalstaucher vom Schlicht-
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zum B rutkleid um gefärbt. Einzelne Vögel können aber auch noch Ende 
März im vollständigen Schlichtkleid festgestellt werden (z. B. 1 Ex. 
26.03.1989, A. M üller). Der Heimzug ist Ende April, Anfang Mai abge
schlossen (z. B. 13 Ex. 01.05.1989, 8 Ex. 01.05.1990 und 4 Ex. 06.05.1990,
A . M üller).

Bisher konnte nu r eine Ü bersom m erung von 2 Ex. (06. 05. —12. 08.1990, 
R. M ü lle r ,  U. Bär) nachgew iesen werden. Aus früheren Jahren  liegen fol
gende Beobachtungen zur Som m erzeit vor: 1 Ex. am 10. 06.1973 (L. G ös
s in g er ) und 3 Ex. am 27. 06.1988 (M . G erum ).

B earbeitet von: Andreas M üller

Ohrentaucher Podiceps auritus
Für den O hrentaucher existieren nur spärliche Nachweise vom S ta rn 

berger See. Er konnte n u r in 14 von 24 Zählperioden reg istriert werden; 
es fehlen B eobachtungen für 1966/67,1974/75,1975/76,1976/77,1977/78, 
1979/80, 1982/83, 1985/86, 1986/87 und 1989/90; außerhalb der W asser
vogelzählung w urde diese A rt allerdings einige Male gesehen. Es gib t für 
den S tarnberger See keine Septem ber-N achw eise, auch im Oktober, No
vember und April w urde bisher lediglich je einmal ein O hrentaucher ge
sehen (Okt. 1987, Nov. 1983, 16.4.1989).

Der O hrentaucher kom m t n u r in sehr geringen Individuenzahlen vor: 
die höchste Tagessumme betrug  4 Exem plare (16.3.1969 und 15.3.1970). 
Bei insgesam t 23 Nachweisen (im Rahmen der W asservogelzählungen) 
w urden 39 Exem plare gezählt. O hrentaucher überw in terten  bisher nur 
einmal: 1981/82 Ja n u a r—Februar, 1 Ex.

V e rh a l te n :

Aufgrund der re la tiv  seltenen Beobachtungen können w ir nu r wenige 
Aussagen über das V erhalten der O hrentaucher am S tarnberger See m a
chen: A. M üller  beobachtete am 4.1.1979 zwei balzende und rufende 
Ohrentaucher; insgesam t sind die O hrentaucher im W inter (ab Dezem
ber) ziemlich ruffreudig.

Bis auf einen O hrentaucher am 16.4.1989 (M üller) trugen alle das 
Schlichtkleid.

A n d e re  G e w ä sse r :

Für den Ammersee gibt es seit 1966 nu r zwei Septem ber-N achw eise 
(1967 und 1980), fü r O ktober gar keinen und für November einen N ach
weis (1988). A llerdings sind die O hrentaucher-Zahlen ab Dezem ber höher 
als am S tarnberger See, auch im April w aren noch 1 — 2 Exem plare anzu
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treffen. Bei 47 Nachweisen konnten 124 Exem plare festgestellt werden. 
Die höchste Tagessumme betrug  am  Ammersee 10 Exem plare (15.12.1968 
und  15.3.1970). Im Gegensatz zu den V erhältnissen am S tarnberger See 
konnten am Ammersee sieben O hrentaucher-Ü berw interungen nachge
wiesen werden.

Ähnlich wie am S tarnberger See konnte der O hrentaucher am Chiem
see n ich t häufig nachgewiesen w erden, seit 1980 nu r insgesam t sechsm al 
(10.1. und  12.12.1987, 16.1. und 17.12.1988, 14.1. und 11.3.1989). Die 
höchste Tagessumme betrug  4 Exem plare (10.1.1987).

B earbeitet von: F ranziska P ilstl , A ndreas L ange

Schwarzhalstaucher Podiceps nigricollis
Schw arzhalstaucher konnten am S tarnberger See nicht in allen Z ähl

perioden seit 1966/67 beobachtet werden. So fehlen Nachweise für 1966/ 
67,1972/73,1975/76 und vielleicht auch für 1979/80 (s. M aterial und Me
thoden). Für den M onat Septem ber gibt es bisher am S tarnberger See vier 
Beobachtungen, für O ktober sieben. Am häufigsten tr itt  die A rt im April 
auf (Präsenz 70%, Abb. 8a). S icher ist diese A rt auch noch im Mai z. B.
2 Ex. 15. 05.1990 (U. Bar) auf dem See anzutreffen. Da der Schw arzhals
taucher am S tarnberger See n ich t b rü te t, ist er im Sommer regelmäßig 
w ohl n u r auf dem M auserzug (z. B. 5 Ex. 09. 07.1989, A. M ü ller ; 1 Ex. 
13. 07.1990, U. Bär; 11 Ex. 25. 08.1990, A. M üller) z u  beobachten.

Die höchste Tagessumme w urde am 16.04.1989 m it 81 Tieren erm ittelt. 
Seit 1966 w urden am S tarnberger See an 51 W asservogelzählungstagen 
insgesam t 236 Exem plare festgestellt. Bisher überw interten  Schw arz
halstaucher fünfm al auf dem S tarnberger See:

1977/78 Januar-März, mindestens 1 Ex.
1978/79 Januar-März mindestens 2 Ex.
1981/82 Januar-Februar, mindestens 2 Ex.
1987/88 Januar-Februar, mindestens 1 Ex.
1989/90 Januar—April, mindestens 1 Ex.

V e rh a l te n :

Das am häufigsten gezeigte V erhalten der Schw arzhalstaucher ist die 
Jagd nach Insekten an der W asseroberfläche („N ahrungspicken“, P rinzin- 
ger 1979). Vor allem im W inter 1988/89 kam  es am Starnberger See, be
dingt durch die milde W itterung, zu einer relativ  frühen Chironom iden- 
Entw icklung; höchstw ahrscheinlich w aren deshalb im März (außerhalb 
der WVZ am 27.3.1989 73 Exem plare, M üller) und April (16.4.1989, 81 
Exem plare) so viele Schw arzhalstaucher auf dem See.
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A n d e r e  G e w ä s s e r :
W ährend des W interhalbjahres sind Schw arzhalstaucher häufiger auf 

dem Ammersee als auf dem S tarnberger See zu sehen (Abb. 8a/b /c  ). Die 
Art w urde dort seit 1966/67 in jeder Zählsaison angetroffen (118 Beob
achtungen m it 586 Ex.). Die Präsenzw erte sind am Ammersee höher und 
nehmen von Septem ber bis April zu (Abb. 8a/b). Im A pril zeigt sich ein 
starker Durchzugsgipfel, besonders bei Berücksichtigung von D aten au
ßerhalb der W asservogelzählung (S trehlow , brieflich).
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Abb. 8:
Schwarzhalstaucher, a) Präsenz Starnberger See, b) Präsenz Ammersee, c) absolute 
Monatsmittelwerte (1966/67-1989/90) von Starnberger See und Ammersee. — 
Black-necked Grebe a) presence on the Lake of Starnberg, b) presence on the A m 
mersee, c) monthly average totals (1966/67—1989/90) for Lake of Starnberg and

Ammersee.

Die höchste Tagessumme w urde im April 1980 m it 69 Exem plaren ge
zählt. Am Ammersee überw in terten  Schw arzhalstaucher b isher 12mal. 
Im Vergleich zum S tarnberger See beobachtet m an den Schw arzhalstau
cher auch am Chiemsee häufiger: Seit 1980 konnte er dort 28 m al nachge
wiesen werden, wobei die höchste Tagessumme 43 Exem plare betrug 
(12.4.1986). Am Chiemsee ha t der Schw arzhalstaucher seit 1980 zweimal 
überw intert.

T a u c h z e i te n  d es  S c h w a r z h a l s t a u c h e r s :

Bei einem im Uferbereich bei der Seeseiten tauchenden Schw arzhals
taucher konnten w ir im Jan u ar 1990 n u r drei Tauchzeiten erm itteln: 55 
Sek., 60 Sek. und 60 Sek. Zwischen diesen Tauchgängen m achte der 
Schw arzhalstaucher zwei Pausen von je ca. 15 Sek. Allerdings sind unsere 
drei Tauchzeiten zu wenig für eine — statistisch  gesicherte — In te rp re ta 
tion. P r in z in g e r  (I.e.) gibt fü r adulte Schw arzhalstaucher eine Tauch
dauer von 28,8 Sek. m it Pausen von 12 Sek. an.

D ieser kleine Taucher erreicht m it durchschnittlich  58 Sek. Tauch
dauer w ahrscheinlich noch nich t die Grenzen seiner Tauchkapazität, 
sonst sollten die Erholungsintervalle zwischen den Tauchgängen länger 
sein.

B earbeitet von: F ranziska P i l s t l , A ndreas L a n g e

■  ■
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4. Der Einfluß der Sichttiefe und der Fischdichte auf das Rast- und Über
winterungsverhalten der See- und Lappentaucher

D a d ie  fisc h fre sse n d e n  W asservögel fü r  eine e rfo lg re ich e  Ja g d  a u f d ie  
o p tisch e  W a h rn e h m u n g  ih re r  B eu te  an gew iesen  sind , is t  n e b e n  d e r  F isc h 
dichte die S ichttiefe fü r  sie von besonderer Bedeutung. Ausw irkungen 
des ö ko lo g ischen  F a k to rs  S ic h ttie fe  a u f das V erh a lten  von  fisc h fre sse n 
den Vögeln konnten schon m ehrfach nachgewiesen werden. So z. B. durch 
J. R e ic h h o lf  fü r  den B rutbestand  des E isvogels am  U nteren In n  (R e ic h h o lf  
1988), durch T. P iersma fü r  das Jagdverhalten des H aubentauchers im  Ijs- 
se lm eer in  den  M o n a ten  August u n d  S e p te m b e r (P iersma e t al. 1988) o d er 
durch M. E riksson fü r  d en  E in flu ß  d e r S ic h ttie fe  u n d  F isc h d ic h te  a u f  d en  
Jagderfolg fischfressender W asservögel (Eriksson 1985). An V ersuch en  
m it H a u b e n ta u c h e rn  in  e inem  Tauchbecken g e lang  es C. M ayr, d en  E in 
fluß d e r W a sse r trü b u n g  a u f d en  Ja g d e rfo lg  n ach zu w e isen . D ie F a n g 
erfolgsquoten der H aubentaucher lagen b ei klarem  W asser zw isc h en  25 
u nd  60% u n d  g in gen  b e i m a x im a le r  S ic h ttrü b u n g  (S ich t <  1 m) au f 
1 — 3 % z u rü c k  (Mayr 1988, 1989).

Aus diesem G runde ist für das Ü berw interungsverhalten der See- und 
Lappentaucher, neben einem guten W ärm espeicherfaktor und einer ho
hen Fischdichte, eine große Sichttiefe besonders wichtig. Zum indest für 
die m itteleuropäischen Binnengewässer, von denen w ir insbesondere den 
Ammersee, Chiemsee und S tarnberger See sowie teilweise den Bodensee 
und W alchensee in unsere U ntersuchung m iteinbezogen haben, dürfte  
dies zutreffen. Da die un tersuchten  Gewässer relativ  tief sind, w ird  das 
Ü berw interungsverhalten wesentlich durch das Verhalten der Fische, die 
sich im W inter in die Tiefe zurückziehen (M üller et al. 1989), beeinflußt. 
In flachen B innengew ässern kann deshalb das Ü berw interungsverhalten 
durchaus anders sein. A llerdings sind flache Gewässer als Rast- und 
Überw interungsgew ässer m eist bedeutungslos, da sie wegen des geringen 
W ärm espeicherfaktors oft zufrieren. Die V erhältnisse der K üstengew äs
ser (z.B. N ord- und Ostsee) können u. U. wegen eines anderen V erhaltens 
der Fische von denen der Binnengew ässer erheblich abweichen. So sind z.
B. beim E istaucher die Tauchzeiten im W inter, die in flachen K üstenge
wässern gemessen w urden (am erikanische und englische Küste), kürzer 
als an am erikanischen Binnengew ässern im Sommer (M cintyre 1988).

Die A usw ertung unserer D aten deutet auch darauf hin, daß insbeson
dere die S ichttiefe n ich t für alle Taucherarten  gleich w ichtig ist, denn die 
kleineren L appentaucher (Zwerg-, Schw arzhals- und O hrentaucher), die 
meist im Flachw asserbereich tauchen, sind aus diesem G rund nich t so 
sehr auf hohe S ichttiefen angewiesen. Deshalb w ird im folgenden die Be
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deutung der S ichttiefe nu r für die Arten, die u. E. in den W interm onaten 
besonders auf hohe Sichttiefen angewiesen sind, behandelt.

a) P r a c h t t a u c h e r

Die D okum entation der Schwim m vogelzählung der B undesrepublik 
D eutschland (E ber & Niemeyer 1982) gibt bereits einen Hinweis darauf, 
daß der P rach ttaucher im B innenland Gewässer m it relativ  hohen S ich t
tiefen zu bevorzugen scheint, denn Bodensee und Starnberger See, also 
Seen m it relativ  hohen Sichttiefen, liegen auf Rang eins und zwei, w enn 
K üstengew ässer nicht berücksichtig t werden. Noch deutlicher w ird  dies 
auf G rund unserer vergleichenden A usw ertung von S tarnberger See und 
Ammersee (siehe oben). Obwohl die D ichte von Weißfischen, Renken und 
Barschen in Ammersee und Chiemsee von Dr. M. Klein von der Bayeri
schen L andesanstalt fü r Fischerei in S tarnberg  erheblich höher einge
schätzt w ird  als im S tarnberger See (bei den Renken z. Zt. um das 5 -6 fa -  
che auf G rund der Fangstatistiken), w ird  der letztere von den P rach ttau 
chern bevorzugt.

Am Beispiel des Bodensees w ird  der Einfluß der Sichttiefe auf das Rast- 
und  Ü berw interungsverhalten des P rachttauchers besonders deutlich. 
Auf der Schweizer Seite des Bodensees zwischen M ünsterlingen und U tt- 
w il „Seetaucherstrecke“ halten  sich fast 93 % aller Prachttaucher, die am 
Bodensee festgestellt w erden, auf (OAG Bodensee 1983).

Bisher konnten dafür keine G ründe gefunden werden. Der U ferab
schnitt dieses Seeteils ist gering besiedelt und w eist nur unbedeutende 
Zuflüsse auf. Die Ström ung des Rheins verläuft auf der gegenüberliegen
den Seeseite und fließt erst kurz vor M eersburg Richtung Konstanz. In 
dem von den P rach ttauchern  bevorzugten Seeteil müssen deshalb hohe 
Sichttiefen anzutreffen sein, die zudem  konstan t sind, da m ineralische 
T rübungen durch Zuflüsse oder auf G rund von Ström ungsverhältnissen 
(Rhein) nicht auftreten. Dies zeigen auch vom Institu t für Seenforschung 
Langenargen, Außenstelle K onstanz, uns fü r die Jahre 1978 bis 1986 
schriftlich  m itgeteilte S ichttiefenw erte der M onate N ovem ber—März. 
Obwohl die Sichttiefenw erte n ich t d irek t im K ernbereich des von den 
P rach ttauchern  bevorzugten Seeteils e rm itte lt wurden, zeigen die W erte 
deutlich, daß auf der „Seetaucherstrecke“ m it Ausnahme des Januars (in 
diesem M onat sind die W erte des Ü berlinger Sees besser), die höchsten 
Sichttiefenw erte des Bodensees anzutreffen sind. Die P rach ttaucher be
vorzugen also am Bodensee den Seeteil m it der größten und konstantesten  
Sichttiefe.

Auch das Verhalten der P rach ttaucher am Ammersee, auf dem P rach t
taucher 1989/90 erstm als ab D ezem ber 1989 in größerer Zahl überw in ter
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ten, zeigt, daß der P rach ttaucher hohe Ansprüche an die S ichttiefe stellt, 
denn die Sichttiefen im Ammersee, die uns vom Bayerischen Landesam t 
für W asserw irtschaft, M ünchen m itgeteilt wurden, lagen im W inter 1989/
90 in den M onaten D ezem ber—Februar erheblich über dem langjährigen 
D urchschnitt, vgl. Abb.: 10b). Auch die V erteilung der P rach ttaucher auf 
dem Ammersee zeigt w ieder die hohen Sichttiefenansprüche dieser Art, 
denn säm tliche Taucher h ielten sich ausschließlich in der N ordhälfte  auf. 
Die S ichttiefenw erte diese Seeteils sind, da die m ineralische Trübstoffe 
eintragende Ammer im Süden in den See fließt, wegen des Reinigungsef
fektes höher und konstan ter als im Südteil.

Da P rach ttaucher vorwiegend in Freiw asserbereichen beobachtet w er
den und dort auch jagen (dies gilt zum indest für S tarnberger See und Bo
densee), müssen sie, gerade w enn sich die Fische in die Tiefe des Sees zu
rückziehen, in der Zeit von November bis März sehr tief tauchen. Aus die
sem Grunde sind sie auf hohe Sichttiefen angewiesen. Für den P rach ttau 
cher spielt also, wie diese Beispiele zeigen, die Sichttiefe eine ganz we
sentliche Rolle. U. E. ist er un te r den Seetauchern der Taucher, der Seen 
bzw. Seeteile m it hohen S ichttiefen eindeutig bevorzugt.

b ) S t e r n t a u c h e r

Der S tern taucher bevorzugt im Gegensatz zum Prach ttaucher weniger 
die Freiw asserbereiche, sondern die Buchten (siehe auch OAG Bodensee
1983). Obwohl er in den flacheren Buchten m eist nicht so tief tauchen muß 
und dam it n icht so s ta rk  auf hohe Sichttiefen angewiesen ist wie der 
Prachttaucher, bevorzugt er ebenfalls Seen m it hohen S ichttiefen (siehe 
Tab. 1).

c) R o th a l s t a u c h e r

E in  B lick  in  d ie  D o k u m e n ta tio n  d e r  S ch w im m v o g elzäh lu n g  d e r B u n 
d e s re p u b lik  D e u tsc h la n d  (Eber & N iemeyer 1982) zeig t, d aß  d e r  R o th a ls 
ta u c h e r  S een  m it h o h e n  S ic h ttie fe n  b ev o rzu g t. A uf R an g s te lle  e in s lieg t 
d e r B odensee, a u f R a n g s te lle  d re i d e r  S ta rn b e rg e r  See u n d  a u f R an g s te lle  
v ie r d e r W alchenseee. D iese  d re i G ew ässer ze ichn en  sich  d u rc h  h o h e  
S ic h ttie fe n  aus (vgl. A bb. 2 in  M üller e t al. 1989). Von dem  a u f R an g s te lle  
zw ei b e fin d lic h e n  G ew ässe r (E ider: K assee te iche) is t  u n s  d ie  S ic h ttie fe  
n ic h t  b e k a n n t, u n d  a u c h  n ic h t, ob R o th a ls ta u c h e r  d o r t ü b e rw in te rn . A n 
d en  G ew ässern  O b e rb a y e rn s  ü b e rw in te r t  d e r R o th a ls ta u c h e r  n u r  an  
S ta rn b e rg e r  See u n d  W alch ensee  reg e lm äß ig  (Bezzel 1985). D ie A u sn a h 
m e ste llu n g  des B o den sees a ls Ü b e rw in te ru n g sg e w ä sse r  m it h o h e n  S ic h t
tie fe n  h a b e n  w ir  b e re its  b e im  P ra c h t ta u c h e r  e r lä u te r t .
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Die Bevorzugung von Gewässern m it hohen Sichttiefen zeigt auch die 
Zunahm e der rastenden und überw internden R othalstaucher am Ammer
see, die sich besonders in den Zählperioden 1988/89 und 1989/90 abzeich
nete. Seit Inbetriebnahm e der Phosphorfällungs-E inrichtungen im Be
reich des A m m er-Einzugsgebiets (L enhart 1987) verbesserte sich die 
Sichttiefe des Ammersees. N ach F rau  Dr. B. L enhart vom W asserw irt
schaftsam t Weilheim h a t sich die Sichttiefe gerade in den M onaten Sep
tem ber bis Dezember in den letzten  Jahren  erheblich verbessert. Die Ver
teilung der R othalstaucher zwischen der Süd- und N ordhälfte des Am
mersees zeigt, ebenso wie beim  P rach ttaucher eine starke Bevorzugung 
der N ordhälfte, also der Seehälfte m it der höheren Sichttiefe. So w urden 
von den in der Zählperiode 1989/90 erfaßten R othalstauchern 66 (95,7%) 
in der N ordhälfte und nur 3 (4,3 %) in der Südhälfte gezählt.

A u ffa lle n d  is t, daß  d e r R o th a ls ta u c h e r  z u r  B ru t s ta rk  e u tro p h e  G ew äs
se r  b ev o rzu g t (O n n o  1966), w ä h re n d  e r z u r  Z u g ze it u n d  z u r Ü b e rw in te 
ru n g  G ew ässe r m it h o h en  S ic h ttie fe n , also  m e so tro p h e  o der o lig o tro p h e  
G ew ässe r au fsu c h t. D ie U rsa c h e  d a fü r  lieg t in  d e r Ä n d eru n g  des N a h 
ru n g se rw e rb s , d en n  an  d en  B ru tg e w ä sse rn  e rn ä h re n  sich  R o th a ls ta u c h e r  
m e is t v on  W irbe llo sen  (W ob u s 1966, O n n o  1960), w ä h re n d  sie in  d e r  Z e it 
von  S e p te m b e r b is  M ärz a u ssc h lie ß lic h  K le in fische  e rb e u te n  (P iersma 
1988). D as E rb e u te n  von  F isch en , d ie  e in  g an z  an d e re s  F lu c h tv e rh a lte n  
a ls  d ie W irbello sen  h a b e n  u n d  d e sh a lb  a u f G ru n d  ih re r  S c h n e llig k e it v ie l 
sc h w ie rig e r  zu  e rb e u te n  sin d , f ä l l t  dem  R o th a ls ta u c h e r  in  t rü b e n  S een  o f
fe n s ic h tlic h  sc h w e re r  a ls in  k la re n . C. M ayr k o n n te  z. B. vom  5.1. b is 
12.4.1984 am  L u c h e rb e rg e r  See, e in em  s ta rk  e u tro p h e n  B ra u n k o h le re s t
see im  R h e in lan d , zw ei R o th a ls ta u c h e r  b e o b a c h te n  u n d  fe s ts te llen , daß  
von  131 T au ch g än g en  n u r  5 (3,18%) e rfo lg re ic h  w a re n  (C. M ayr b rie flich , 
vgl. a u c h  V ersuche  m it H a u b e n ta u c h e rn  M ayr 1988, 1989). D a R o th a ls 
ta u c h e r  u n te r  W asser w a h rsc h e in lic h  a u ch  w en ig e r sch ne ll u n d  w en ig e r 
ag il a ls O h re n ta u c h e r  u n d  H a u b e n ta u c h e r  s in d  (P iersma 1988), is t  e ine  
h oh e  S ic h ttie fe  fü r  sie b e so n d e rs  w ich tig . S ie  b ev o rzu g en  d esh a lb  o ffe n 
s ic h tlic h  au ch  K le in fische , d ie , d a  m it d e r  z u n e h m e n d en  G röße d e r F isch e  
d ie  F lu c h tg e sc h w in d ig k e it l in e a r  o d e r  so g a r e x p o n e n tie ll z u n im m t (Bea- 
mish 1978), e rh e b lic h  le ic h te r  a ls g rö ß e re  F isch e  zu  e rb e u te n  s in d  (P iersma 
1988).

Die von O nno  bei gleichen Tauchtiefen gegenüber H aubentauchern und 
O hrentauchern festgestellten längeren Tauchzeiten des R othalstauchers 
(O nno 1960) sprechen dafür, daß der R othalstaucher un ter W asser der 
langsam ere ist. An H and von uns gestoppter Zeiten taucht der R othals
taucher in Bereichen, in denen der H aubentaucher ca. 60 Sekunden 
taucht, 80 -9 0  Sekunden, also beachtlich  länger. Beachtlich längere 
Tauchzeiten des Rothalstauchers konnten z. B. auch W. E pprecht, gegen
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über Ohren- und Schw arzhalstaucher (E pprecht 1982) und C. M ayr , ge
genüber dem Zw ergtaucher (C. M ayr, brieflich) feststellen. Der R othals
taucher legt deshalb un ter W asser auch wesentlich kürzere Strecken zu
rück als z. B. der H aubentaucher, der z. T. über 100 m w eit taucht, wie 
man aus dem A bstand zwischen Ab- und A uftauchpunkt schließen kann.

Neben einer hohen Sichttiefe ist für den R othalstaucher auch eine aus
reichende Dichte an Jungfischen Voraussetzung für die Bevorzugung ei
nes Gewässers. Ist die F ischdichte zu gering, nim m t die Zahl der R othals
taucher ab, wie der Rückgang der R othalstaucher am S tarnberger See in 
der Zählperiode 1989/90 zeigt.

d) H a u b e n ta u c h e r

Beim H aubentaucher läßt sich die Bedeutung der Sichttiefe für das 
Rast- und Ü berw interungsverhalten am besten am Vergleich zwischen 
S tarnberger See und Ammersee darstellen. Auffallend ist in diesem Z u
sammenhang, daß der Chiemsee, der eine hohe Fischdichte, aber eine ge
ringe Sichttiefe aufw eist (vgl. Abb. 2 in M ü l l e r  et al. 1989), für die H au
bentaucher als Rast- und Ü berw interungsgew ässer fast bedeutungslos 
ist. Am Ammersee, an dem die H aubentaucherbestände in früheren Jah 
ren ebenfalls nu r gering w aren, nahm  die Zahl der H aubentaucher seit der 
Zählperiode 1986/87 laufend zu (vgl. Abb. 4), wobei das Ergebnis der 
Zählperiode 1986/87 durch den strengen W inter (völlige Vereisung des 
Ammersees) noch negativ beeinflußt wurde. Diese Zunahm e korrespon
diert zeitlich wie beim R othalstaucher genau m it der von F rau  Dr. B. L en -  
h a r t  vom W asserw irtschaftsam t Weilheim festgestellten erheblichen Ver
besserung der S ichttiefen in den M onaten Septem ber—Dezember der 
letzten Jahre.

Die H aubentaucherbestände am Ammersee entw ickelten sich in den 
Zählperioden 1988/89 und 1989/90 fast explosionsartig. Erstm als w urden 
in diesen Perioden m ehr H aubentaucher als am S tarnberger See, tro tz  der 
dort sehr hohen Bestände, gezählt (vgl. Abb. 9). In den M onaten Januar 
und Februar jedoch, w enn die Fische am tiefsten stehen, überw in terten  
trotz der geringeren Fischdichte des S tarnberger Sees m ehr H aubentau
cher an diesem See als am Ammersee (siehe Abb. 9). In der Zählperiode 
1988/89 w aren bereits im Dezem ber m ehr H aubentaucher am S ta rnber
ger See als am Ammersee anzutreffen. Die Ursache für die Bevorzugung 
des S tarnberger Sees in diesen M onaten liegt u. E. in den höheren S icht
tiefen.

Ein Vergleich der S ichttiefen m it den H aubentaucherbeständen (Abb. 
10 a+b) beider Gewässer zeigt für die W interm onate die A bhängigkeit 
der Bestände von den S ichttiefen noch deutlicher. Der Zusam m enhang
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Haubentaucher

Abb. 9:
Entwicklung der Haubentaucherbestände an Starnberger See und Ammersee von 
Oktober 1988 bis April 1990. -  Development ofnumbers of the Great crested Grebe 

at the Lake of Starnberg and Ammersee from October 1988 to April 1990.

zwischen hohen H aubentaucher-Z ahlen und hohen S ichttiefen ist s ta ti
stisch signifikant (Rang-K orrelationskoeffizienten nach S pearm an: 
Starnberger See r  = 0,779, p <  0,1; Ammersee r  = 0,681, p <  0,5).

Es ist jedoch zu berücksichtigen, daß die Sichttiefen des Ammersees 
vom W asserw irtschaftsam t W eilheim an der tiefsten Stelle erm itte lt w er
den, w ährend vom Starnberger See n u r wenige Sichttiefenw erte von der 
tiefsten Seestelle vorliegen (z. B. 25.1.1990 m it 13,0 m und 5.3.1990 m it 
9,5 m), so daß die Sichttiefenw erte der Bayerischen Landesanstalt für 
Fischerei, die in Höhe G aratshausen bei ca. 50 m Seetiefe regelmäßig e r
m itte lt werden, herangezogen w urden. Diese Sichttiefenw erte sind in den 
W interm onaten m eist n iedriger als die W erte von der tiefsten Seestelle. 
Abb. 10b zeigt fü r den Ammersee, daß in der Zählperiode 1988/89 nu r im 
H erbst die Sichttiefen besser w aren als in der Zählperiode 1989/90. Im 
November 1988, dem M onat m it der größten Sichttiefe der M onate Sep
tem ber bis November, w urde in der Zählperiode 1988/89 der höchste 
H aubentaucherbestand gezählt. In der Zählperiode 1989/90 w urde der 
H aubentaucher-H öchstbestand im D ezem ber 1989, bei einer Sichttiefe 
von 8,65 m (Höchstwert), erreicht. Von D ezem ber 1988 liegt kein S ich ttie
fenw ert vor, doch wurde die S ichttiefe in diesem M onat nach H errn S ta
den  vom W asserw irtschaftsam t M ünchen durch ein Hochwasser der Am
m er am 06.12.1988 m it 3,00 m (M ittelwasser Pegel Fischen = 1,30 m) si
cherlich negativ beeinflußt, w eshalb die Bestände im Dezember 1988 im
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Gegensatz zum Dezem ber 1989 sta rk  erniedrigt waren. Auch dies belegt 
wieder den Einfluß der Sichttiefe auf das Rast- und Ü berw interungsver
halten der H aubentaucher. A llerdings zeigt Abb. 10 a+ b  auch, daß die 
Ansprüche an die Sichttiefe in  den M onaten, in denen die Fische noch 
hoch stehen (Septem ber—November) oder w ieder die höheren W asser-

Haubentaucher/Starnberger See

Exemplare S ichttiefe [m]

I I Exemplare ~ S i c h t t i e f e

Haubentaucher/Ammersee

I I Exemplare ~b-  S ichttiefe

Abb. 10:
Haubentaucherzahlen der Internationalen Wasservogelzählung (Ex.) und Sichttie
fen (m) von Oktober 1988 bis April 1990 für a) Starnberger See und b) Ammersee. 
Von Dezember 1988 und März 1990 lagen für den Ammersee keine Sichttiefen
werte vor. — Counts ofthe Great crested Grebe from the International Census ofwa- 
terfowl (Ex.) and Secchi depths (m) from October 1988 to April 1990 for a) Lake of 
Starnberg and b) Ammersee. There were no Secchi depth values available for the 

Ammersee in December 1988 and March 1990.
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schichten auf suchen (M ärz—April) n ich t so groß sind wie in den W inter
m onaten, da in diesen Zeiträum en m ehr H aubentaucher am Ammersee, 
m it der schlechteren Sichttiefe als am S tarnberger See verweilten.

Z u fa s t  d en  g le ichen  E rg eb n issen  ko m m en  a u c h  T. P iersma u n d  M. R. van 
E erden, d ie  fü r  das Ijsse lm eer fe s ts te lle n  k o n n te n , daß  m it dem  R ückzug  
d e r  F ische , d e r  ca. ab  M itte  N o vem ber b e g in n t,d ie  H a u b e n ta u c h e r  im m er 
t ie fe r  ta u c h e n , b is  sie  im  F e b ru a r  d ie  h ö c h s te n  T a u c h tie fe n  erre ich en . A u 
ß e rd e m  k o rre lie r te n  in  d en  M o n a ten  J a n u a r  u n d  F e b ru a r  d ie h oh en  
T a u c h tie fe n  m it d e r  Z u n ah m e  d e r  S ic h ttie fe n  (P iersma & van E erden, 
b rie flich ). A uch  C. M ayr k o n n te  b e im  H a u b e n ta u c h e r  fü r  den  F e b ru a r  am  
L u c h e rb e rg e r  See s ig n if ik a n t h ö h e re  T a u c h z e ite n  fe s ts te llen  (Mayr 1986).

Neben hohen Sichttiefen muß aber auch eine ausreichende Fischdichte 
vorhanden sein, denn sonst w ürden jedes Jah r große H aubentaucherbe
stände überw intern. Dies ist aber am S tarnberger See nicht der Fall, da 
verm utlich die W eißfischbestände von Jah r zu Jah r schwanken.

Im Zusam m enhang m it der S ichttiefe ist auch w ieder die räum liche 
V erteilung der H aubentaucher auf dem Ammersee interessant, denn im 
Südteil des Sees sind, wie bereits erw ähnt, schlechtere S ichttiefenw erte 
als im N ordteil anzutreffen. Die räum liche V erteilung der H aubentaucher 
in den Zählperioden 1988/89 und 1989/90 am Ammersee, die in beiden 
Jahren  tendenziell gleich war, ist in Abb. 11 dargestellt.

Haubentaucher/Ammersee
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Abb. 11:
Verteilung des Haubentauchers auf die Nord- und Südhälfte des Ammersees in den 
Monaten Septem ber-April. Mittelwert der Zählperioden 1988/89 und 1989/90. -  
Distribution ofthe Great crested Grebe mithin the northern and Southern halfofthe  
Ammersee between September and April. Average values of the 1988/89 and 

1989/90 seasonal counts.
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Auffallend ist, daß in beiden Jahren  in den M onaten Septem ber und 
Oktober die überw iegende Zahl der H aubentaucher im Südteil anzu tref
fen war. Im November keh rt sich die Verteilung um, dann sind rund  70 % 
aller H aubentaucher im N ordteil und nu r rund  30 % im Südteil anzu tref
fen. Die Ursache für diese U m schichtung ist unklar. Das V erhalten der F i
sche, die bereits im N ovember beginnen, geschützte Bereiche oder tiefere 
W asserschichten aufzusuchen, könnte eine mögliche U rsache sein. Die 
schwer deutbare niedrige N ovem berzahl am Bodensee (J acoby et al. 1970) 
könnte ebenfalls m it dem Rückzug der Fische in die Tiefe und den da
durch bedingten höheren A nforderungen an die Tauchleistung Zusam
m enhängen. D. h. die Taucher ziehen ein A bw andern dem tieferen T au
chen vor, wenn verm utlich die Sichttiefen n icht ausreichend sind oder ein 
Ausweichen in andere Seeteile m it besseren Sichttiefen n ich t möglich ist. 
Im M ittw inter (Dezember und Januar) sind allerdings w ieder m ehr H au
bentaucher in der Südhälfte  als in der N ordhälfte anzutreffen (ca. 60 % in 
der Süd- und ca. 40 % in der Nordhälfte). Wenn allerdings die Fische sehr 
tief stehen, insbesondere im Februar, kehrt sich das V erhältnis w ieder 
um, was am Ammersee bis in den März hinein andauert.

Die hohen Zahlen im F ebruar 1990 am Ammersee und S tarnberger See 
dürften  ihre U rsache ebenfalls in der Sichttiefe haben. Am 14. und 
15.02.1990 fegte näm lich ein O rkantief über M itteleuropa, das zu s in t
flu tartigen Regenfällen m it schweren Überschwem m ungen führte. D a
durch w urde schlagartig  die S ichttiefe in vielen Gewässern (Fließgewäs
sern und Stauseen) extrem  schlecht, so daß die H aubentaucher v erstärk t 
auf Seen m it hohen S ichttiefen auswichen. Da die S ichttiefen des Am
mersees ebenfalls durch Hochw ässer der im Süden einfließenden Ammer 
beeinflußt werden, w aren im N ordteil die Sichttiefen zw angsläufig bes
ser, was zu einer stärkeren  Verlagerung der H aubentaucher vom Süd- in 
den Nordteil führte, so daß im Februar 1990 rd. 75 % aller H aubentaucher 
im Nordteil gezählt wurden.

Die hohen W interbestände des H aubentauchers in der Zählperiode 
1989/90 am S tarnberger See, tro tz  erheblichem  Ausfall der F ischbrut 
(siehe Rothalstaucher), zeigen, daß der H aubentaucher hier im W inter 
vorwiegend größere Fische, d. h. Fische von 10 — 15 cm Länge und eventu
ell noch größere erbeuten  dürfte. Nach U ntersuchungen von C. M ayr er
beuteten H aubentaucher am Lucherberger See im Februar, m it großem 
zeitlichen Suchaufw and, ausschließlich Jungfische von 4 cm Länge (M ayr 
1986). Dies deckt sich m it den Ergebnissen der Lichtfalle, da im F ebruar 
ausschließlich Jungfische von 3 — 6 cm Länge, die in geringer Zahl im 
Flachw asserbereich vorhanden w aren, gefangen wurden. Im S tarnberger 
See, der hohe S ichttiefen aufweist, ist der Jagderfolg des H aubentauchers 
auf größere Fische w ahrscheinlich erheblich günstiger als in Gewässern
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m it schlechten S ichttiefen (Lucherberger See), zum al er, wie Versuche im 
Tauchbecken zeigten, Fische von 10 cm Länge als Beute bevorzugt (M ayr 
1986,1988,1989). Auch im Ijsselm eer erbeuten die H aubentaucher in den 
W interm onaten m ehr größere Fische als in der übrigen Jahreszeit (P iersma 
&  van E e rden , brieflich).

Die Sichttiefe ist deshalb für den H aubentaucher gerade in den W inter
m onaten, wenn die Fische sich in die Tiefe zurückziehen, von großer Be
deutung, denn nur bei einer hohen S ichttiefe ist i. d. R. ein ausreichender 
Jagderfolg sichergestellt. D. h. die H aubentaucher konzentrieren sich in 
den W interm onaten Januar und Februar an den Gewässern, die neben ei
ner ausreichenden F ischdichte eine hohe Sichttiefe aufweisen. Auch die 
Vereisung der Kleingewässer ist sicherlich ein Faktor fü r die K onzentra
tionen an  eisfreien Gewässern, doch ist eine hohe Sichttiefe der verm ut
lich w ichtigere Faktor dafür.

Die Zunahm e der H aubentaucherrastbestände am Ammersee, die ex
ak t m it der Verbesserung der S ichttiefen zusam m enfällt, zeigt aber, daß 
die Sichttiefe auch in der übrigen Jahreszeit für den H aubentaucher 
w ichtig ist.

Zusam m enfassend ist festzustellen, daß die Sichttiefe für die Taucher 
sehr w ichtig ist, wobei von den Seetauchern  der P rachttaucher und von 
den L appentauchern der R othalstaucher die höchsten A nsprüche an die 
Sichttiefen der Rast- und Ü berw interungsgew ässer stellen. Aber auch 
der S tern taucher und der H aubentaucher sind auf gute Sichttiefen zu
m indest in den W interm onaten angewiesen. Die kleinen Lappentaucher, 
Zwerg-, Schw arzhals- und Ohrentaucher, sind, da sie in aller Regel in fla
chen Gewässerteilen jagen, w eniger von hohen Sichttiefen abhängig. Auf 
V eränderungen der Sichttiefen wie auf V eränderungen in der F ischdichte 
reagieren die Taucher sehr flexibel.

Die vorstehenden A usführungen zeigen, daß der S tarnberger See w e
gen seiner hohen und konstan ten  S ichttiefen in den W interm onaten ne
ben dem Bodensee eines der bedeutendsten  binnenländischen Rast- und 
Ü berw interungsgew ässer für P rach t-, S tern-, H auben- und R othalstau
cher der Bundesrepublik D eutschland ist. Störungen durch zunehm en
den Freizeitsport im W inter und s ta rker Jagddruck  führen aber zu hohen 
V ertreibungsraten der W asservögel (R eichholf 1979), denn das Surfen, 
Segeln, Rudern und Sporttauchen  h a t dank m odernster Therm oisolier- 
und Neoprenanzüge im W inter sta rk  zugenommen, so daß es nunm ehr 
auch in  der W interkernzeit zu großflächigen Störungen kom m t (M ayr 
brieflich P utzer 1989). Auch die W asservogeljagd, die m eist m it m ehreren 
Booten gleichzeitig durchgeführt w ird, ist fü r die Wasservögel ein derart 
großer Störfaktor, daß ganze Seeteile, wie z. B. die S tarnberger Bucht, 
verlassen werden. Die Folge all dieser Störungen ist, daß die F u ttersuch-
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und Ruhezeiten der rastenden und überw internden W asservögel stark  
verm indert w erden (P utzer 1989). Dies ist aber im W inter, w enn die W as
servögel extrem en Bedingungen ausgesetzt sind und zum N ahrungser
werb z. T. bis an die Grenze der Leistungsfähigkeit (Tauchzeiten und 
Tauchtiefen) belastet werden, für sie besonders gefährlich und kann  zum 
Abwandern wie auch zu Verlusten führen. Aus diesem G runde sind am 
S tarnberger See dringend Schutzflächen zu schaffen, in denen die W as
servögel in der Zeit vom 15.10. — 31.03. n ich t gestört werden, dam it er als 
Rast- und Ü berw interungsgew ässer nicht genauso bedeutungslos wie als 
Brutgewässer wird.

Zusammenfassung
Der Starnberger See ist wegen seiner hohen Sichttiefen als Rast- und Überwinte

rungsgewässer im Gegensatz zum Ammersee und Chiemsee besonders bedeutsam  
für:
-  Pracht- und Sterntaucher, die Binnengewässer mit hohen Sichttiefen auf dem 

Zug und zur Überwinterung bevorzugen.
-  Rothalstaucher, die ebenfalls hohe Ansprüche an die Sichttiefen der binnenlän

dischen Rast- und Überwinterungsgewässer stellen.
-  Haubentaucher, die besonders in den Monaten Januar und Februar hohe An

sprüche an die Sichttiefe der Überwinterungsgewässer stellen und deshalb die 
Höchstzahl am Starnberger See in diesen beiden Monaten erreichen, wobei die 
Bestandszahlen mit den Sichttiefen korrelieren.

Von den Seetauchern ist der Prachttaucher der häufigste Taucher und am sicher
sten in den Monaten November—Januar anzutreffen. Der Sterntaucher ist seltener 
als der Prachttaucher, mit Ausnahme des Invasionsjahres 1988/89. Vom Gelb
schnabeltaucher und Eistaucher liegen nur Einzelnachweise vor.

Für die Lappentaucher ist der Starnberger See als Brutgewässer, mit Ausnahme 
des Haubentauchers ca. 30—40 Brutpaare, bedeutungslos. Als Rast- und Überwin
terungsgewässer hingegen ist er, neben dem Bodensee, für Haubentaucher und Rot
halstaucher eines der wichtigsten Gewässer der BRD. Zwerg-, Schwarzhals- und 
Ohrentaucher sind im Winter nur in geringer Zahl anzutreffen. Beim Zwergtaucher 
kam es Mitte der siebziger Jahre zu einem extremen Rückgang, so daß heute nur 
noch 5 % des früheren Winterbestandes anzutreffen sind.

Wegen seiner großen Bedeutung als wichtiges binnenländisches Rast- und Über
winterungsgewässer sind am Starnberger See großflächige Störungen der rasten
den Wasservögel, durch Jagd und stark zunehmenden Freizeitsport in der Winter
kernzeit, durch Schaffung von Schutzzonen zu verhindern.
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Summary
T he L ak e of S ta rn b erg  as a S to p o v e r  and  W in ter in g  L ake for  D iv ers

and G reb es

Due to its high Secchi depth, the Lake of Starnberg, as opposed to Ammersee and 
Chiemsee, plays an important role as a resting and hibernation water for:
-  the Black-throated and the Red-throated Diver, both preferring inland waters 

of high Secchi depths on transit and for hibernation.
-  the Red-necked Grebe, also demanding high Secchi depths of its inland resting 

and hibernation waters.
-  the Great crested Grebe, demanding high Secchi depths especially in January 

and February, when they reach maximal numbers at the Lake of Starnberg, the 
counts correlating with the Secchi depths observed.

Of all divers the Black-throated is the most common one and is almost certainly 
to be found between November and January.

The Red-throated Diver is less common than the Black-throated, with the excep- 
tion of the invasion during the 1988/89 season. There is only singulär evidence for 
the Great Northern and the White-billed Diver.

The Great crested Grebe is most common of all Grebes. As a breeding place, how- 
ever, the Lake of Starnberg ist of almost no importance for the Great crested Grebe. 
On the other hand, it is one of the most important resting and hibernation waters in 
the F.R.G. for the Great crested Grebe and the Red-necked Grebe, apart from the 
Bodensee.

In winter, there are only few Little, Black-necked and Horned Grebes to be 
found. During the seventies there has been a reduction in the number of Little Gre
bes down to 5 % of the earlier winter counts.

On account of its great importance as an inland resting and hibernation water, 
extensive disturbances of resting waterfowl at the Lake of Starnberg by hunting 
and ever-increasing winter sports should be prevented by the creation of protected 
zones.
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